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Ausschreibungen 

DFJW-IN-Projekte 

Das Deutsch-Französische Jugendwerk (DFJW) fördert innovative, interdisziplinare und in-
terkulturelle Austauschbegegnungen, kurz: IN-Projekte 

 
Quelle: DFJW 

Wer kann an den IN-Projekten teilnehmen? 

Schulen und Gruppen von weiterführende Schulen aus Deutschland und Frankreich, an de-
nen an mindestens einer der beiden Schulen die Partnersprache intensiv unterrichtet wird 
(z.B. im Rahmen eines bilingualen Zuges, Abi-Bac, Französisch als erste Fremdsprache oder 
einer „section européenne“ oder einer „section langue et civilisation étrangère“). 

Was wird gefördert? 

Das DFJW gewährt den Projektpartnern für eine mindestens viertägige Begegnung einen Rei-
sekostenzuschuss gemäß den DFJW-Richtlinien, ggf. einen Programmkostenzuschuss und im 
Fall von Drittortbegegnungen einen Zuschuss zu den Aufenthaltskosten. 

Was wird gefördert? 

Pro Projekt wird nur ein einziger Antragvon einem der beiden Projektpartnern gestellt. Der 
Antrag muss inhaltlich mit den zuständigen Lehrer*innen der Partnerschule abgestimmt 
sein. Sie müssen sich einfach auf der Internetseite ein Profil anlegen und das Bewerbungsfor-
mular ausfüllen: https://in-projekte.dfjw.org/bewerben 

Wie lautet die Bewerbungsfrist? 

Sie können Ihre Projektbewerbung bis zum 14.11.2021 über die Internetseite einreichen. Das 
Austauschprojekt soll im Kalenderjahr 2022 durchgeführt werden. 

  

https://in-projekte.dfjw.org/
https://in-projekte.dfjw.org/bewerben
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Unterrichtsmaterialien und neue Veröffentlichungen 

„Subsidiarität? Komplizierter Fachbegriff!“ 

Politische Teilhabe als Querschnittsthema des (bilingualen) Unterrichts  

in Deutschland und Frankreich 

In Deutschland und Frankreich engagieren sich immer weniger Menschen in Vereinen, Ver-
bänden und Gewerkschaften, nur noch 2 % der wahlberechtigten Deutschen sind Mitglied in 
einer Partei. Gleichzeitig stehen moderne, offene Gesellschaften vor großen Herausforde-
rungen, die sich z.B. im Zusammenhang mit Fragen zur nachhaltigen Entwicklung oder der 
Integration stellen. Umso wichtiger ist es also, Jugendlichen beider Länder zu vermitteln, 
dass es notwendig ist, sich politisch zu beteiligen. 

 
Die Charaktere der deutschen Schülerin Lara und des französischen Schülers Rafaels, die in 

allen Projektvideos auftreten. - Zeichnungen: Lara Hinz 

Mit Unterstützung des Kultusministeriums Baden-Württemberg und der Académies Stras-
bourg und Metz-Nancy hat das Deutsch-Französische Institut in Ludwigsburg ein Webange-
bot zur politischen Teilhabe in Deutschland und Frankreich eingerichtet. 

Die Inhalte dazu trugen drei französische und vier deutschen Lehrkräfte bei, die zu den The-
menbereichen 

• Zentralismus – Föderalismus 

• Wahlen und Wahlsystem 

• Politische Partizipation 

• Integration 

Drehbücher für Erklärvideos, Rollenspiele, Learning-Apps, Quizlets und weitere Unterrichts-
materialien ausarbeiteten. 

 
Erklärvideo Föderalismus-Zentralismus 

https://youtu.be/XblXUKkhgBY  

 
Erklärvideo Wahlen und Wahlsysteme 

https://youtu.be/ErvgZxwSg88  

https://youtu.be/XblXUKkhgBY
https://youtu.be/ErvgZxwSg88
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Erklärvideo politische Partizipation 

https://youtu.be/P0Tk4vGo1Hc  
 

Erklärvideo Integration 
https://youtu.be/TxIZUFRNQGw  

Diese Lehrmaterialien ergänzen bestehende Angebote durch ihre vergleichende Perspektive. 
Sie können sowohl in den bilingual unterrichteten Sachfächern Geschichte und Gemein-
schaftskunde, als auch im Deutschunterricht in Frankreich und im Französischunterricht in 
Deutschland eingesetzt werden. Primäre Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler der Se-
kundarstufen I und II in Deutschland bzw. ab der Klassenstufe 10 in Frankreich. 

Wegen der COVID-19-Pandemie fand die Zusammenarbeit zwischen den Projektbeteiligten 
fast ausschließlich virtuell statt. Aus diesem Grund wurden die Erklärvideos auch, anders als 
ursprünglich geplant, als reine Animationsvideos realisiert. Im Nachhinein erwies sich dieses 
Vorgehen als Vorteil, da so kostengünstig jeweils eine deutsche und eine französische Ver-
sion des gleichen Films produziert werden konnte. 

Für die deutschsprachigen Versionen schlüpften drei Studierende der Akademie für Darstel-
lende Kunst Baden-Württemberg in die Rollen einer deutschen Schülerin, eines französi-
schen Schülers und einer erklärenden Stimme, die französischsprachigen Stimmen trugen 
eine Mitarbeiterin des dfi, eine Dozentin der Universität des Saarlandes und ein Sprecher des 
Klett-Verlags bei. 

Die Bilder für die Videos zeichnete Gwenola Heck, die am Animationsinstitut der Filmakade-
mie in Ludwigsburg studiert, die Schülerin Lara Hinz vom Schiller-Gymnasium in Marbach 
steuerte die Charaktere der deutschen Schülerin Lara und des französischen Schülers Rafael 
bei. 

Die technische Verbindung von Tonspuren und Zeichnungen und deren Animation leistete 
Simon Schares, der an der Filmakademie Ludwigsburg am Studiengang Regie Dokumentar-
film teilnimmt. 

Alle Erklärvideos, Rollenspiele, Learning-Apps, Quizlets und weitere Unterrichtsmaterialien 
sind 

• auf Deutsch unter https://dfi.de/politische-partizipation  
• auf Französisch unter https://dfi.de/participation-politique  

verfügbar. 

 

Bei Fragen und für Anregungen zu diesem Angebot wenden Sie sich bitte an Martin Villinger, 
villinger@dfi.de, Leiter der Frankreich-Bibliothek am Deutsch-Französischen Institut Lud-
wigsburg.

https://youtu.be/P0Tk4vGo1Hc
https://youtu.be/TxIZUFRNQGw
https://dfi.de/politische-partizipation
https://dfi.de/participation-politique
mailto:villinger@dfi.de
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Les Misérables: Ein Film über französische Vorstädte –  

nicht nur im Französischunterricht 

In Frankreich jedem bekannt, sind die französischen banlieues auch in Deutschland den 
meisten ein Begriff: Viele denken vor allem an die Vorstädte von Paris, an Krawalle durch Ju-
gendliche, Kriminalität und brennende Autos. Die Bundeszentrale für politische Bildung stellt 
nüchtern fest: „In den banlieues prägen Arbeitslosigkeit, städtische Verwahrlosung und Ge-
walt den Alltag.“1 

Ein genaueres Bild haben viele ehemalige Lernende der französischen Sprache, denn schon 
seit vielen Jahren gehören die französischen banlieues zu den fest etablierten Themen im 
Französischunterricht – kaum ein Schüler, der nicht im Unterricht dazu gearbeitet hätte. Die 
Zugänge sind vielfältig und dennoch sind manche, wie der Kultfilm La Haine oder Fernsehbe-
richte über die émeutes de 2005, in die Jahre gekommen – umso besser, dass mit Les 
Misérables von Ladj Ly 2019 ein hochkarätiger und vielfach prämierter Film in die Kinos ge-
kommen ist, der sich des Themas annimmt: 

Stéphane hat sich in Monfermeil einer Polizei-Einheit für Verbrechensbekämpfung ange-
schlossen. In dem Ort hat Victor Hugo 1862 seinen Roman `Les Misérables' spielen lassen. 
Stéphane ist Chris und Gwada zugeteilt und muss feststellen, was für eine Spannung zwi-
schen den lokalen Gangs und der Polizei herrscht. Dabei hat die Polizei unkonventionelle und 
nicht immer legale Wege, um sich durchzusetzen und paktiert zudem mit zweifelhaften Per-
sonen. Eines Tages eskaliert die Situation: Die Polizisten treffen den Jungen Issa mit einem 
Projektil aus einem Flashball-Gewehr. Dabei werden sie von der Drohne eines Jungen aus der 
cité gefilmt. Anstatt den schwer verletzten Issa in ein Krankenhaus zu bringen, machen sie 
sich auf die Suche nach der SD-Karte. Die Wut der Jugendlichen über die Alltagsgewalt der 
Polizisten eskaliert. 

 
Französischer Trailer zu Les Misérables. - Quelle: https://youtu.be/_RBAqv0VQH8 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/les_miserables.html%23fussnote-1
https://youtu.be/_RBAqv0VQH8
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Wie kann man sich der Thematik anhand des Films nähern? Wie kann man mit Hilfe des 
Films den Themenkomplex banlieues vielschichtig erarbeiten und dabei nicht nur die Gewalt 
an sich, sondern auch deren Hintergründe in den Blick nehmen? Und wie kann man den Film 
insbesondere im bilingualen Sachfachunterricht, aber auch im Französischunterricht sinnvoll 
einsetzen und dabei Synergieeffekte zwischen den Fächern nutzen?. 

Im Rahmen der LIBINGUA-Fortbildung im März 2021, die in diesem Jahr unter dem Rah-
menthema „Unité et diversité – Umgang mit Vielfalt im Sprach- und bilingualen Sachfachun-
terricht stand, haben wir im Atelier Les Misérables (2019) - Ein Film über französische Vor-
städte – nicht nur im Französischunterricht, versucht, Antworten auf diese Fragen aufzuzei-
gen und verschiedene Einsatzmöglichkeiten des Films im bilingualen Sachfach- und im 
Fremdsprachen-Unterricht anzubieten. Begleitend haben wir einen Workshop-Reader mit 
diversen Ideen und Kopiervorlagen zur Verfügung gestellt2. 

Les Misérables bietet tatsächlich einiges, um zu den verschiedenen Apekten rund um die 
banlieues zu arbeiten: von Polizeigewalt bis zur Abwesenheit des Staates, von sozialen Prob-
lemen bis zur fehlgeschlagenen Planung in den 1950er und 1960er Jahren bietet der Film 
zahlreiche Anknüpfungspunkte. 

Im Französischunterricht sind zunächst die Bezüge zum Curriculum vielfältig: la vie des jeu-
nes, identité(s), vivre en banlieue (Landeskunde), intégration, les relations humaines, inéga-
lités sociales etc. – diese Themen finden sich so oder so ähnlich sicher in allen Bundesländern 
wieder. Eine klassische Filmanalyse, in der auf die Handlung, die Figurenkonstellation oder 
etwa den Einsatz filmischer Mittel eingegangen wird, ist möglich. 

Gerade die Figurenanalyse ist sehr spannend, denn anders als in vielen anderen Filmen gibt 
es bei den Figuren kein „Gut und Böse“: Niemand wird als Stereotype dargestellt; die 
menschlichen Züge schwingen in allen Figuren immer mit und gleichzeitig können sie trotz-
dem exemplarisch für eine Gruppe betrachtet werden. Diese Punkte sind für einen zielfüh-
renden Einsatz im Unterricht sehr wertvoll, denn unser Ziel im Unterricht ist es nicht, Stereo-
type zu reproduzieren, sondern genau das Gegenteil zu erreichen. Der Film unterstützt dies 
durch die Machart und die Charaktere in besonderem Maße. 

Auch sprachlich kann man mit dem Film effektiv arbeiten: Es wird kein Blatt vor den Mund 
genommen. Die Jugendlichen sprechen so, wie es Jugendliche aus der banlieue tun und die 
Polizisten äußern sich häufig vulgär und beleidigend. Der Film bietet demnach ein hohes 
sprachliches Potenzial, stellt aber zugleich die Herausforderung, der authentischen Sprache 
zu begegnen (etwa durch Zuordnungsübungen, médiation etc.). 

Auch für die Bearbeitung im bilingualen Politikunterricht eignet sich der Film hervorragend. 
Der Einsatz ist hier vor allem in der Oberstufe denkbar. Bezüge zum Curriculum können un-
ter anderem zu folgenden Themen hergestellt werden: Rechtsstaatlichkeit, Grundrechte/ Ab-
wehrrechte, Polizeigewalt, Sozialstruktur, Partizipation etc. 

Die Analyse muss hierbei nicht auf den Film und die Problematik in Frankreich beschränkt 
bleiben: Es bietet sich eine vergleichende Perspektive an (etwa zu Problemen in sozialen 
Brennpunkten in Deutschland oder Schweden). Auch Polizeigewalt und Rassismus können im 
internationalen Vergleich betrachtet werden. Dabei sind auch aktuelle Bezüge möglich, etwa 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/les_miserables.html%23fussnote-2
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zum Fall George Floyd in den USA und zur Black Lives Matter-Bewegung (Stichwort Schüler-
orientierung). 

Die Vielzahl an Anknüpfungspunkten bietet verschiedene Möglichkeiten: Man kann den Film 
nutzen, um eine umfassende Analyse verschiedener Themenbereiche vorzunehmen und de-
ren Zusammenhänge und Wirkungen untereinander aufzuzeigen. Es ist aber auch problem-
los möglich, einzelne Themen als Schwerpunkte auszuwählen und diese fundiert zu analysie-
ren. 

Ideen für den Unterricht bilingualen Unterricht im Fach Politik und Wirtschaft sind u.a. fol-
gende: 

• Polizeihandeln aus dem Film auf ihre Berechtigung auf Grundlage der Menschenrechtserklä-
rung bzw. des Grundgesetzes überprüfen  

• Leben in der banlieue und der Ausdruck sozialer Probleme in Form von Graffitis (z. B. von 
Banksy)  

• ein abwesender Staat, der sich nicht um die Bewohner der banlieue kümmert: Ist die Demo-
kratie bedroht? Gibt es Alternativen, z. B. Bürgerräte?  

• soziale Spannungen in anderen Ländern Europas: Médiation zu Krawallen in Stockholm  

Für den Einsatz von Les Misérables im bilingualen Geographieunterricht sind unter anderem 
folgende curriculare Anknüpfungspunkte denkbar: Stadtgeographie, Raum als Konstruktion, 
soziale Milieus / Segregation vs. Integration, Trabantenstadt/Stadtentwicklung 

 
Abb. 2: Les Bosquets. - Quelle: LE PACTE (HRSG.) (2019) : Les Misérables. Un film de Ladj Ly. 

Dossier de presse français. S. 4. 

Gerade im deutsch-französischen bilingualen Geographie-Unterricht bietet es sich aus ver-
schiedenen Gründen sehr an, den Film einzusetzen: Zum einen spielt das Medium Film im 
Bereich „Raum als Konstruktion“ eine wesentliche Rolle. Les Misérables enthält – auch auf 
Grund der Handlung, in der die Drohne des Jungen Buzz eine Schlüsselfunktion einnimmt – 
verschiedene Luftaufnahmen Montfermeils, v.a. der Großwohnsiedlung Les Bosquets, wo 
der Film spielt. Da Großwohnsiedlungen, v.a. denen der französischen banlieues, i.d.R. ein 
sehr negatives Image anhaftet (hohe Kriminalitätsraten, schlechte bauliche Substanz, hohe 
Armutsraten, geringe Bildungschancen etc.), gibt es aktuell verschiedene Projekte und Wett-
bewerbe um das Image von banlieues aufzuwerten, die ebenso im Unterricht Eingang finden 
können. 

Während der Film eher weiter zum Negativ-Image der banlieues beiträgt, geht die Website 
der Stadt Montfermeil genau den umgekehrten Weg: sie stellt ausschließlich Bilder von Ein-
familienhäusern oder von renovierten und teils sehr zurückgebauten Wohnblöcken vor, die 
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ein vorrangig positives Image der Stadt unterstreichen sollen. Beide Medien tragen maßgeb-
lich zur Konstruktion von Montfermeil als Raum bei. Diese Funktion von Medien im geogra-
phischen Kontext mit Schülerinnen und Schülern zu analysieren bietet sich sehr an, da beide 
Medien über den gleichen Raum berichten, dabei aber völlig unterschiedliche Aussagen tref-
fen und völlig unterschiedliche Images intendieren. Ein Vergleich der Bilder und Szenen im 
Film mit dem Webauftritt der Stadt Montfermeil ist daher sicher ein lohnenswerter Ansatz, 
um diesen Aspekt der Raumkonstruktion im Unterricht zu thematisieren. 

Ein zweiter Ansatz, um den Film im bilingualen Geographieunterricht einzusetzen, ist eine 
Rollendiskussion, bei der die Schüler die Rolle verschiedener an der Stadtplanung beteiligten 
Akteure einnehmen. 

Auch ist ein Stadtplanungswettbewerb denkbar, bei dem die Schülerinnen und Schüler im 
Rahmen der aktuellen Kriterien für Stadtentwicklungsprojekte in Montfermeil ein eigenes 
Projekt konzeptionieren sollen, um dem negatoven Image von Les Bosquets entgegenzuwir-
ken. Dabei können die Schülerinnen und Schüler auch im Vorfeld eigenständige zu Les Bos-
quets recherchieren. 

Für den Einsatz im bilingualen Geschichtsunterricht sind die Bezüge weniger klar als für die 
zuvor beschriebenen Fächer. Dennoch sind Anknüpfungspunkte denkbar, etwa zu den The-
men Kolonialismus und Einwanderung nach Frankreich. Dabei ist es sowohl möglich, mit dem 
Film als Ganzem zu arbeiten, als auch nur Auszüge des Films zu zeigen. 

Da der Film thematisch enorm vielschichtig ist, bietet sich die Arbeit damit im Rahmen des 
fächerübergreifenden Projektunterrichts sehr an. 

Denkbar ist es z.B. den Film sowohl im Leistungskurs Französisch, als auch gleichzeitig in ei-
nem oder mehreren bilingualen Sachfächern zu erarbeiten. So kann der Schwerpunkt in der 
Arbeit im Fach Französisch auf der Film-, Figuren- und Sprachanalyse liegen, während im bi-
lingualen Sachfach an ausgewählten, thematisch passenden Schwerpunkten gearbeitet wird, 
z.B. Grundrechte/ Rechtsstaatlichkeit/ Polizeigewalt im Fach Politik oder Stadtentwicklung 
im Fach Geographie. Es bietet sich hierbei z.B. auch an, den Film in jedem Fach tatsächlich in 
der Vollversion zu schauen, aber jeweils mit einer anderen „Brille“, also anderen Arbeitsauf-
trägen, so dass die Vielschichtigkeit des Films deutlich zum Tragen kommt. Die Synergieef-
fekte und der Blick auf den Film aus der Perspektive unterschiedlicher Fächer sind sehr viel-
versprechend und lassen auf einen nachhaltigen Lernertrag bei den Schülerinnen und Schü-
lern hoffen. 

Zuletzt sei darauf hingewiesen, dass es den Film neben der Kinoversion auch als COURT-
MÉTRAGE gibt. Diese ist ca. 15 Minuten lang und zeigt die Grundproblematik des Films, 
wenn auch mit leicht veränderter Handlung. Auch anhand der court-métrage lassen sich da-
her zahlreiche der oben beschriebenen Themen erarbeiten. 

 

Fußnoten: 

• 1: GNADE, S. (2013): Problemgebiet banlieue. Konflikte und Ausgrenzung in den französi-
schen Vorstädten. Internet: Bundezentrale für politische Bildung. 
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https://www.bpb.de/internationales/europa/frankreich/152511/problemgebiet-banlieue 
(Zugriff 13. März 2021).  

• 2: Der Reader kann bei Interesse gerne zugeschickt werden. Bitte kontaktieren Sie uns dazu 
per Mail, Mail-Adressen siehe unten.  

 

Literatur und weiterführende Links: 

• GNADE, S. (2013) (2020): Problemgebiet Banlieue: Konflikte und Ausgrenzung in den französi-
schen Vorstädten. Internet: Bundezentrale für politische Bildung (Hrsg.) (2013). Internet: 
https://www.bpb.de/internationales/europa/frankreich/152511/problemgebiet-banlieue 
(Zugriff 2. März 2021)  

• LE PACTE (Hrsg.) (2019): Les Misérables. Un film de Ladj Ly. Dossier de presse français. Inter-
net : https://medias.unifrance.org/medias/18/35/205586/presse/les-miserables-dossier-de-
presse-francais.pdf (Zugriff 2. März 2021)  

 

FILM-CLIPS: 

• Trailer zum Film: https://www.festival-cannes.com/en/films/les-miserables (Zugriff 2. März 
2021)  

• Kurz-Film „Les misérables“ (2017) https://www.youtube.com/watch?v=Wc8AFNgH00k (Zu-
griff 11. Januar 2021), mit englischen Untertiteln, 15:53 Min.  

• Canal+ Cinéma (2019) Interview avec Ladj Ly, réalisateur du film « Les Misérables », menée 
au cours du festival de Cannes, après la présentation du film, https://www.you-
tube.com/watch?v=N9ONOa2NDYU (Zugriff 12. Februar 2021), mit englischen Untertiteln, 
14:08 Min.  

 

Web-Sites zur weiteren Analyse: 

• VILLE DE MONTFERMEIL (Hrsg.) (2021): Montfermeil hier et aujourd’hui. Internet : 
https://www.ville-montfermeil.fr/ma-ville/decouvrir-montfermeil/histoire-de-la-ville/ (Zu-
griff 2. März 2021)  

 

Yuri Hussain, yuri.hussain@outlook.de, Lehrer für Französisch sowie Politik und Wirtschaft 
bilingual an der Ziehenschule in Frankfurt am Main. 

Paula Theurich, p.theurich@ziehenschule.de, Lehrerin für Französisch und Erdkunde sowie 
Politik und Wirtschaft an der Ziehenschule in Frankfurt am Main. 

 

 

  

https://www.bpb.de/internationales/europa/frankreich/152511/problemgebiet-banlieue
https://www.bpb.de/internationales/europa/frankreich/152511/problemgebiet-banlieue
https://medias.unifrance.org/medias/18/35/205586/presse/les-miserables-dossier-de-presse-francais.pdf
https://medias.unifrance.org/medias/18/35/205586/presse/les-miserables-dossier-de-presse-francais.pdf
https://www.festival-cannes.com/en/films/les-miserables
https://www.youtube.com/watch?v=Wc8AFNgH00k
https://www.youtube.com/watch?v=N9ONOa2NDYU
https://www.youtube.com/watch?v=N9ONOa2NDYU
https://www.ville-montfermeil.fr/ma-ville/decouvrir-montfermeil/histoire-de-la-ville/
mailto:yuri.hussain@outlook.de
mailto:p.theurich@ziehenschule.de
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Mbappé, Olympia, Tour de France und Co : 

Kann man mit Sportthemen Mädchen und Jungen in der Mittelstufe bei Laune halten? 

Frankreich ist nicht nur amtierender Fußballweltmeister, sondern Austragungsort von einigen 
der renommiertesten Sportveranstaltungen der Welt. Nicht zuletzt gehen auch die modernen 
olympischen Spiele auf den Franzosen Pierre de Coubertin zurück. Trotz der herausragenden 
Bedeutung Frankreichs fristet der Profisport in den meisten Lehrbüchern nur ein Schattenda-
sein. Dabei könnte der Französischunterricht an die Interessen und Vorwissen vieler sportbe-
geisterter Jungen und Mädchen und diverser Lernenden gleichermaßen anknüpfen. Mehrere 
Unterrichtsvorschläge zu Sportthemen regen einen Austausch über Unterrichtserfahrungen 
an. 

 
Abb. 1: Abbildung 1: Amir – J’ai cherché un sens (à mon existence). - Quelle: Screenshot aus 
dem Musikvideo von Amir – J’ai cherché (un sens à mon existence) - https://youtu.be/kQys-

GibXphE 

Der gesellschaftliche Diskurs macht vor der Fachdidaktik nicht Halt. Zu Beginn der 2000er 
Jahre griffen Autor*innen die geringe Anzahl von männlichen Französischlernern im Ober-
stufenunterricht (sowie die daraus resultierende Unterrepräsentation männlicher Franzö-
sischlehrer) auf und suchten nach Wegen, den Unterricht für Jungen attraktiver zu gestalten 
und das Klischee vom „Mädchenfach“ Französisch zu durchbrechen. Dabei tappt man jedoch 
als Lehrkraft leicht in die Falle, den Schüler*innen geschlechtsspezifische Interessen und Prä-
ferenzen zuzuschreiben. 

Noch expliziter jungenorientiert ist die Berücksichtigung von verstärkt als ,Jungenthemen‘ be-
trachteten Themen, wie z.B. den vermeintlichen Klassikern Sport, Technik oder neue Me-
dien/Computer/Internet (…) . In diesem Zusammenhang muss jedoch vor Stereotypen bzw. 
deren Verfestigung gewarnt werden. (…) Die Konzentration auf vermeintliche Jungen-The-
men ist nicht erfolgsversprechend; stattdessen zählt eine Materialauswahl, die beide Ge-
schlechter anspricht. (Braun/Schwemer 2013, S. 7f.) 

Gleichwohl zeigen der Unterrichtsalltag und bestätigen auch empirische Studien, dass u.a. 
(Profi)Sport und E-Games mehrheitlich bei männlichen Schülern auf besonders ausgeprägtes 
Interesse stoßen, auch wenn man dabei von einer „Sozialisationsfolge des doing gender“ 

https://youtu.be/kQysGibXphE
https://youtu.be/kQysGibXphE
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(Nevelling/Stoffel 2020, S. 33) ausgehen kann. Das Thema Profisport spielt auch in der aktu-
ellen Lehrbuchgeneration nur eine untergeordnete Rolle und wird auch bei geeigneten Lekti-
onen wie zum Beispiel „La Fête du sport“ (Découvertes 2, Unité 3, Ausgabe Bayern, Ernst 
Klett Verlag Stuttgart 2018) kaum aufgegriffen oder beschränkt sich auf ein Foto der männli-
chen (Ex-)Fußballer Zidane, Ribéry oder Tolisso bei einer Rollenspielübung. 

Um „den Blick auch über den binär männlich-weiblichen Tellerrand zu werfen“ (Lange 2018), 
sollte der Französischunterricht gendersensibel und auch inhaltlich vielfältiger werden. Dazu 
sollen die folgenden Unterrichtsvorschläge und weiterführenden Materialhinweise anregen. 

Zur Sensibilisierung für die Stereotypisierung von Sportarten eignet sich das Musikvideo zum 
Song „J’ai cherché (un sens à mon existence)“ von Amir in besonderer Weise für den Anfän-
gerunterricht (A1/A2): https://learningapps.org/120847841 

Die Reflexion mit Lernenden in der Unterstufe führte auch zur Erkenntnis, dass es für Mäd-
chen als sehr prestigeträchtig betrachtet wird, traditionelle „Männerdomänen“ (hier: der 
Kampfsportart) zu erobern, während Jungen sich nach wie vor der Gefahr der Ausgrenzung 
aussetzen, wenn sie „typisch weibliche“ Tätigkeiten (hier: Ballett) auswählen. 

Während in diesem Beispiel die private Sportausübung im Vordergrund steht, geht es in der 
vorgeschlagenen Textarbeit um Fußballwelt- und Europameisterschaften (Niveau B1), zur 
Tour de France (Niveau B1) sowie zu den Olympischen Spielen (Niveau A2, bilingualer Ge-
schichtsunterricht). Dabei muss man allerdings kritisch feststellen, dass die jeweiligen Wett-
kämpfe bis auf wenige Ausnahmen strikt nach Geschlechtern getrennt stattfinden und sehr 
unterschiedlich großes mediales Interesse finden. Die Einheiten bieten sich selbstverständ-
lich besonders in zeitlicher Nähe zu den jeweiligen sportlichen Großereignissen an und sind 
jeweils mit über den Sport hinausreichenden gesellschaftliche Fragen verknüpft: 

• das wechselhafte Verhältnis zwischen französischer Nationalmannschaft als Symbol für In-
tegration und Zusammenhalt und ihren Fans. Alternativ bieten sich u.a. auch eine Diskussion 
über die Vermarktung und Spielergehälter, über politische Verantwortung im Zusammen-
hang mit den WM-Ausrichtern Russland und Qatar oder den Stellenwert von Frauenfußball 
an;  

• die Finanzierung der millionenschweren Tour de France, die wie ein Schaufenster das Bild 
Frankreichs im weltweiten Fernsehen prägt und sich allen Dopingskandalen zum Trotz großer 
Beliebtheit erfreut;  

• die Wiederbelebung des olympischen Gedankens durch Pierre de Coubertin im Vergleich mit 
den Olympischen Spielen der Antike. Eine Erweiterung um die Entstehung der Paralympics 
eröffnet eine weitere spannende Perspektive.  

Daneben veranschaulichen interaktive Übungen auf Learningapps oder Quizlet, wie 
(Profi)Sport gewissermaßen als Mittel zum Zweck eingesetzt werden kann, um Wortschatz- 
oder Grammatikarbeit inhaltlich attraktiver zu gestalten. Zum Beispiel können die Steige-
rungsformen Komparativ und Superlativ mit authentischen Fakten aus dem Profisportbe-
reich eingeführt bzw. eingeübt werden: „Neymar est le joueur le plus cher au monde, il est 
plus cher que Cristiano Ronaldo. Mais qui est le meilleur?“ Sie finden viele weitere Übungs-
beispiele im Anhang zu den Textbeispielen. 

 

https://learningapps.org/12084784
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/sportthemen_im_fu.html%23fussnote-1
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Material: 

• Materialien zu Sportthemen im Französischunterricht von Franz Fischer als PDF-Datei 
Hinweis : 
Aus urheberrechtlichen Gründen sind die Ausgangstexte für Fußball sowie Tour de France 
aus der Sprachzeitung Écoute hier nicht beigefügt. Mithilfe der Quellenabgabe können inte-
ressierte Lehrkräfte die angegebene Ausgabe ausfindig machen. 

 

Fußnoten: 

• 1: auf Basis der Fiche pédagogique (A1) von Murielle Bidault (CAVILAM-Alliance française, 
Vichy) auf TV 5 Monde Enseigner : https://enseigner.tv5monde.com/fiches-pedagogiques-
fle/jai-cherche (letzter Zugriff: 18.04.2021)  

 

Bibliographie: 

• BRAUN Cordula / SCHWEMER Kay, « Jungen im Französischunterricht fördern », in Der 
Fremdsprachliche Unterricht Französisch, 2013, No. 122, S. 7-9.  

• LANGE Ulrike C., „Pourquoi les filles ont mal au ventre? – Stark machen gegen Sexismus », in 
: Der Fremdsprachliche Unterricht Französisch, 2018, No. 154, S. 15.  

• NEVELING Christiane /STOFFEL Anna, « Genderrelevanz für die Beliebtheit von Französisch 
bei Jungen», in Französisch Heute, 2021, No. 52, S. 33.  

 

Franz Fischer, franz.fischer@dalberg-gymnasium.de, Gymnasiallehrer für die Fächer Franzö-
sisch, Geschichte und Politik & Gesellschaft und AbiBac-Koordinator am Karl-Theodor-von-
Dalberg-Gymnasium Aschaffenburg 

 

 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/pdf/Material_zu_Sportthemen_im_FU.pdf
https://enseigner.tv5monde.com/fiches-pedagogiques-fle/jai-cherche
https://enseigner.tv5monde.com/fiches-pedagogiques-fle/jai-cherche
mailto:franz.fischer@dalberg-gymnasium.de
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Der bilinguale Geschichtsunterricht seit 1945 

Die Entwicklung im Kontext der deutsch-französischen Kulturbeziehungen 

 

Der 1963 unterzeichnete Elysée-Vertrag verstärkte die deutsch-französische Zusammenar-
beit auch im Bildungsbereich, seit 1994 wird an deutschen Gymnasien und französischen Ly-
cées das AbiBac, ein deutsch-französischer Schulabschluss, angeboten. Der zweisprachige 
Geschichtsunterricht gilt schon seit den 1960er-Jahren als Königsweg zur Ausbildung inter-
kulturell geschulter Abiturienten. In beiden Ländern wird deshalb v.a. das Fach Geschichte 
bilingual nach einem abgestimmten Rahmenlehrplan unterrichtet. 

Franziska Flucke zeichnet in Ihrer 2020 erschienenen Studie die historische Entwicklung des 
deutsch-französischen Geschichtsunterrichts nach und widmet sich dabei besonders der 
Frage, welchen didaktischen Mehrwert diese Variante bilingualen Lernens im Rahmen einer 
europäischen Erziehung zum Frieden bietet. Außerdem untersucht sie, inwieweit sich die 
Lehrpläne und Schulbücher beider Länder durch diese Entwicklung für die Sichtweise der je-
weils anderen Seite geöffnet haben. 

Franziska Flucke wurde 2018 in einem Cotutelle-Verfahren an der Université de Lorraine 
(Metz) und der Universität Siegen promoviert. Heute ist sie Deutschlehrerin am neu gegrün-
deten Lycée franco-allemand in Straßburg und Lehrbeauftragte an verschiedenen Universitä-
ten. 

Ihre Dissertationsschrift ist 2020 unter dem Titel „Der bilinguale Geschichtsunterricht seit 

1945: Die Entwicklung im Kontext der deutsch-französischen Kulturbeziehungen“ beim 

Röhrig Universitätsverlag in der Reihe "Historica et Didactica. Forschung Geschichtsdidaktik" 

(ISBN/EAN: 9783861107613) erschienen. 

 

 

  

https://www.roehrig-verlag.de/shop/item/9783861107613/der-bilinguale-geschichtsunterricht-seit-1945-von-franziska-flucke
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Berichte über Unterrichtsprojekte 

eTwinningBörse: Digital und europäisch lernen – Unterrichtskonzepte für morgen 

  

Das multilaterale und deutschsprachige Projekt eTwinningBörse (https://twinspace.etwin-
ning.net/121020/home), das ich im Schuljahr 2020/2021 im Politikunterricht einer 9ten 
Klasse in Kooperation mit Schulen aus Polen, Griechenland, Italien und Spanien durchgeführt 
habe, kann natürlich auch in binationalen und bilingualen Kontexten mit Erfolg durchgeführt 
werden. 

 
Das von einer Schülerin erstellte Projektlogo. - Quelle: Alfons Scholten 

Vor einiger Zeit hatte ich die Idee, die beiden Projekte, eTwinning und Planspiel Börse (in 
Frankreich: Concours apprendre la Bourse), die ich bislang getrennt voneinander durchge-
führt habe, miteinander zu verknüpfen, weil ja kaum ein Arbeitsbereich so international ist 
wie Wirtschaft und Börse. Deshalb habe ich Kontakte zur Stadtsparkasse Düsseldorf aufge-
baut und Kolleginnen und Kollegen zur Mitarbeit eingeladen, von denen ich aus früheren 
Projekten wusste, dass sie im Vergleich zu mir komplementäre Kompetenzen haben. 

Die Idee des Projektes war es, die beiden Konzepte miteinander zu verknüpfen, weil es so 
möglich wird, die von den Schülerinnen und Schülern im „Planspiel Börse“ praktizierte 
Selbstständigkeit beim Handel mit Aktien auf das Lernen im eTwinning-Projekt auszuweiten 
und auf die Mikrodidaktik zu übertragen: Projektaufgaben in (Teil)Lernziele gliedern, Ent-
wicklung von Lern- und Arbeitsstrategien, Auswahl von geeigneten Hilfsmitteln, Zeitmanage-
ment, selbstgesteuerte Teamarbeit. In diesem Sinne haben wir auch zum Aspekt „Verbrei-
tung der Ergebnisse“ Ideen und Vorschläge der Schülerinnen und Schülern gesammelt und 
viele davon umgesetzt. Da zum erfahrungsbasierten Lernen gehört, sich selbst bewusst zu 

https://twinspace.etwinning.net/121020/home
https://twinspace.etwinning.net/121020/home
https://www.kmk-pad.org/programme/etwinning.html/
https://www.planspiel-boerse.de/
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machen, was geleistet und gelernt wurde, ist die regelmäßige Reflexion des Lernprozesses 
ein wesentlicher Bestandteil des Projektes. Hierzu gehört zunächst, sich selbst die Fragen zu 
beantworten: War unsere Planung gut? Was könnten wir besser machen? um dann daraus 
Konsequenzen zu formulieren. Das Ziel, das selbstständige Lernen zu fördern, konnte er-
reicht werden, wie die Projektergebnisse und der von den Schülerinnen und Schülern er-
stellte „Ratgeber selbstständiges Arbeiten“ zeigen. 

Zudem war es ein Ziel des Projektes, interkulturelles Lernen zu ermöglichen. Das wird als ein 
voneinander-, miteinander- und übereinander-Lernen verstanden, das die 4 K’s fordert und 
fördert: Kreativität, kritisches Denken, Kollaboration und Kommunikation. 
Dabei ist zu beachten, dass es bei Kreativität darum geht, durch die Begegnung mit anderen 
„Neues denken“ zu lernen und nicht um künstlerische Aktivitäten oder Dinge, die die Welt 
noch nie gesehen hat. Bei kritischem Denken geht es um „selber denken“ beim Aktienkauf 
oder Erstellen von online-Produkten und nicht darum, Dinge planlos zu kritisieren und seine 
Kritik möglichst laut zu äußern. Bei Kollaboration wiederum geht es um „zusammen denken“ 
oder europäisch denken und nicht bloß darum, in Einzelarbeit erstellte Teile abzuliefern, aus 
denen dann ein Ganzes zusammengebastelt wird. Und bei Kommunikation geht es um „Ge-
dachtes mitteilen“, um den asynchronen Austausch zu ermöglichen und nicht darum, wie 
man sein Smartphone bedient etc. Aus den Erläuterungen wird klar, dass eTwinning-Projekte 
besonders geeignete Herausforderungen sind, um die 4 K's 'by doing' zu lernen. Außerdem 
sollen die Schülerinnen und Schülern durch die Mitarbeit im Projekt zu aktiver Bürgerschaft 
in einem demokratischen Gemeinwesen motiviert werden, indem sie nach dem Prinzip „alle 
anders – alle gleich“ ihre Verschiedenheiten in das Projekt einbringen und doch gleichbe-
rechtigt sind. 

Für die Lehrerinnen und Lehrer besteht die Innovation darin, in einem heterogenen Team 
zusammenzuarbeiten, in dem nicht alle Lehrerinnen und Lehrer alles können müssen, son-
dern in dem alle ihre Kompetenzen in den Dienst aller Schülerinnen und Schülern stellen und 
so gewinnen, weil sie so Dinge tun können, die sie sich alleine nicht zutrauen würden. Diver-
sität erleichtert also den Umgang mit Ambiguität und erzeugt Kreativität! 

Als Lehrerinnen und Lehrer haben wir seit dem Frühjahr 2020 ein Konzept erarbeitet, das 
auch eine Progression in der Zusammenarbeit vorsah. Nach dem Projektstart im August 2020 
haben wir uns weiterhin ausgetauscht und erfolgreich nach Möglichkeiten gesucht, die Zu-
sammenarbeit trotz der sich ständig ändernden Unterrichtsformen aufrecht zu erhalten. An-
sonsten war durch den häufigen Wechsel der Unterrichtsformen (Präsenz-, Distanz-, Hybrid-
unterricht) von Lehrerinnen und Lehrer sowie Schülerinnen und Schülern permanent Kreati-
vität gefordert, um die Kommunikation mit den Partnern, die ja meist asynchron verläuft, 
aufrecht zu erhalten. Da die Einführung neuer Technologien wie Webex an den Schulen vor-
her nicht angekündigt wurde, konnten diese nur ohne große Vorbereitung in das Projekt in-
tegriert werden. 

Das Thema „Börse“ passt bestens in das Curriculum des aktuell in „Wirtschaft-Politik“ umbe-
nannten Faches; außerdem können mit einem solchen Projekt gut die Kompetenzen erreicht 
werden, die der Medienkompetenzplan NRW verpflichtend vorschreibt: „Jugendliche am 
Ende der Sekundarstufe I kommunizieren verantwortungsbewusst, sicher und eigenständig. 
Sie verwenden z. B. E-Mail, Chat und Kurznachrichtendienste zur Kommunikation und erken-
nen Chancen und Möglichkeiten der digitalen Kommunikation und zur Zusammenarbeit.“ 
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und „Jugendliche am Ende der Sekundarstufe I erarbeiten Medienprodukte, indem sie diese 
mit Hilfe eines Projektplans (...) in verschiedenen Formaten gestalten und präsentieren, ver-
öffentlichen oder teilen. Dies können beispielsweise Bild-, Audio- und Videoprodukte sein, z. 
B. digitale Collagen, Hörspiele, Kurz-und Erklärfilme oder Animationen, die aus der Auseinan-
dersetzung mit einem Thema entstehen...“ 

Da die Schülerinnen und Schülern des TFG als erstes wieder im Unterricht waren und den 
Sprachvorteil haben, sollten sie in der ersten Phase einige Inhalte zum Thema „Wirt-
schaft/Börse“ in Form eines gemeinsamen Wörterbuches, Kreuzworträtseln und Erklärfilmen 
so aufbereiten, dass die Schülerinnen und Schülern der anderen Schulen sich über die Ausei-
nandersetzung mit den Materialien selbst Basiswissen zum Thema erarbeiten konnten. Pa-
rallel dazu haben alle Schülerinnen und Schülern individuell Logo-Entwürfe erstellt, über die 
wir dann alle abgestimmt haben. In allen Arbeitsstufen haben die Schülerinnen und Schülern 
eigenständig und in Anlehnung an das flipped-classroom-Konzept gearbeitet. 

Aus den Rückmeldungen zu den verschiedenen „Produkten“ sollten Kontakte zwischen allen 
Schülerinnen und Schülern entstehen, die für eine europäische Zusammenarbeit genutzt 
werden können. Hierzu haben wir „europäische Teams“ gebildet, in denen jeweils Schülerin-
nen und Schülern aller Schulen vertreten waren und die weitere themenbezogene Aufgaben-
stellungen bekommen haben. In dieser Phase hat jeweils eine Lehrperson Verantwortung für 
ein europäisches Team übernommen und nicht nur die eigenen Schülerinnen und Schülern 
betreut. Dasselbe gilt für das Angebot von Videokonferenzen, die von der Kollegin in Grie-
chenland für alle Schülerinnen und Schülern angeboten und durchgeführt wurden.Diese in-
tensive Form der Zusammenarbeit war durch Aufgaben vorbereitet worden, die jeweils eine 
Lehrperson für alle Schülerinnen und Schülern erarbeitet hat. Hierbei war schnell zu erken-
nen, dass einzelne Elemente der Mikrodidaktik (z.B. Wege und Ansprache der Schülerinnen 
und Schülern) von den Lehrerinnen und Lehrer sehr unterschiedlich gehandhabt wurden, 
wobei offen blieb, ob dies vor allem in kulturellen Unterschieden, der technischen Ausstat-
tung, den traditionellen Unterrichtspraktiken, o.ä. begründet ist. 

Das Projekt war ein Modellversuch, bei dem u.a. ausprobiert werden sollte, welche Tools ge-
eignet sind, das Thema „Wirtschaft/Börse“ altersgemäß zu behandeln. Deshalb wurde eine 
große Bandbreite an Programmen aufgabenspezifisch getestet. Hier kam die Auswahl der 
Projektpartner zum Zug, von denen ich wußte, dass sie Neues einbringen konnten, was auch 
geschah, wie die vielen unterschiedlichen „Produkte“ zeigen. Die Schülerinnen und Schülern 
des TFG haben sich die Anwendungsmöglichkeiten der einzelnen Tools meist eigenständig 
erschlossen und so in dieser Hinsicht einen großen Schritt nach vorne gemacht. 

 

Alfons Scholten, Lehrer am Theodor-Fliedner-Gymnasium der EkiR in Düsseldorf, ASchol-
ten@tfg-duesseldorf.de 

 

  

mailto:AScholten@tfg-duesseldorf.de
mailto:AScholten@tfg-duesseldorf.de
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Virtuell die Geschichte des Weimarer Dreiecks entdecken 

In diesem Projekt haben Schulen aus Jazowsko (Kleinpolen), Truchtersheim (Alsace) und Düs-
seldorf (NRW) virtuell zusammengearbeitet. Die Idee dazu entstand durch die Ausschreibung 
zum landesweiten Wettbewerb „Frankreich-Polen-Nordrhein-Westfalen-Jahr“ des Ministeri-
ums für Bundes- und Europaangelegenheiten sowie Internationales des Landes NRW, bei 
dem das Projekt auch ausgezeichnet wurde. 

 
Logo zum Frankreich-Polen-Nordrhein-Westfalen-Jahr 

Grundlage des Projektes war unsere Überzeugung, dass die Zukunft des Prozesses der euro-
päischen Integration derzeit ungewisser ist denn je. In dem Projekt setzen sich die Schülerin-
nen und Schüler deshalb in nationalen und europäischen Arbeitsgruppen mit grundlegenden 
europäischen Werten auseinander und betrachten sie aus mehreren Perspektiven und auf 
mehreren Ebenen, um so gegenseitiges Verständnis und Völkerverständigung zu fördern. In 
bi- und trinationalen Gruppen bearbeiteten sie in einem TwinSpace (= virtuellen Klassen-
raum) Themen wie Europas Geographie, Frieden, Menschenrechte, Demokratie und Freiheit. 
Unter anderem beschäftigten sie sich mit dem "Hambacher Fest", einem europäischen 
„Event“ des 19. Jahrhunderts, an dem bereits Menschen aus allen 3 beteiligten Ländern teil-
nahmen und für Demokratie, Menschenrechte und europäische Zusammenarbeit warben. 
Zur Nutzung der virtuellen Führung durch das Hambacher Schloss hatten wir den Einsatz von 
VR-Brillen geplant, was für unsere Schulen den nächsten Schritt in eine neue Bildungswelt 
bedeutet hätte. 

Die Verortung des Beginns des Weimarer Dreiecks im sog. „langen 19. Jahrhundert“, kulmi-
nierend im Hambacher Fest, ermöglichte am Theodor-Fliedner-Gymnasium eine Integration 
des Projektes in den Lehrplan „Geschichte“ der 7ten Klasse, so dass das Projekt überwiegend 
während des Unterrichts durchgeführt werden konnte. Kleinere Aufgaben wie z.B. das 
Durcharbeiten des „Parcours zum Kennenlernen des TwinSpace“ sollten – auch um das ei-
genständige Arbeiten zu üben – als Hausaufgabe absolviert werden. 

Ziel des Projektes war es zudem, die 4 K's (Kreativität, kritisches Denken, Kollaboration, Kom-
munikation) und eine „unternehmerische Einstellung“ der Schülerinnen und Schüler zu för-
dern. Dabei ist zu beachten, dass es bei Kreativität um „Neues Denken“ geht, wozu die Schü-
lerinnen und Schüler durch die Art der Aufgabenstellungen vielfach angeregt wurden. Bei 
kritischem Denken geht es um „selber denken“, wozu es im Projekt ebenfalls viele Anregun-
gen gab. Bei Kollaboration wiederum geht es um „zusammen oder grenzüberschreitend den-
ken“ wozu die binationalen Teams einluden. „Gedachtes mitteilen“ (= Kommunikation) ist im 
Projekt immer wieder nötig, da die Zusammenarbeit im Team diesmal nur asynchron ge-
schah. Dieses eTwinning-Projekt war also eine besonders geeignete Herausforderung, um 
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sich den 4 K's anzunähern. Bei der Umsetzung haben wir uns am TFG- Schulkonzept orien-
tiert: „Der Einsatz von Medien und die Gestaltung der Lernumgebung unterstützen den Kom-
petenzerwerb der Schülerinnen und Schüler, indem (...) Lernprozesse durch herausfordernde 
Inhalte kognitiv aktivierend gestaltet werden und die Anstrengungsbereitschaft der Schüle-
rinnen und Schüler gefördert wird.“ 

Eine „unternehmerische Einstellung“, d.h. Eigeninitiative, Bewusstsein für die eigene Hand-
lungsfähigkeit, Zukunftsorientiertheit, Mut und Ausdauer beim Erreichen von Zielen konnten 
die Schülerinnen und Schüler im Projekt einüben, weil „die Gestaltung der Lehr- und Lernpro-
zesse … zunehmend auf selbstständiges und selbstreguliertes Lernen zielt, indem … die Schü-
lerinnen und Schüler sukzessive in die Planung und Gestaltung der Lernarrangements einbe-
zogen werden“ (Schulkonzept). 

Das Projekt war von der ersten Idee bis zum Abschluss Frucht einer intensiven Zusammenar-
beit im polnisch-französisch-deutschen Lehrer-Tridem, bei dem die beiden Kolleginnen und 
ich jeweils das eingebracht haben, was uns wichtig war und was wir gut können. Dies bezog 
sich für meine Person zunächst auf die Erstellung der Bewerbung beim NRW-Wettbewerb, 
der uns zugleich zu einer konzisen Planung des Projektes zwang. 

 
Das von einer Schülerin erstellte Projektlogo. - Quelle: https://twinspace.etwin-

ning.net/177107/home 

Nachdem die Schülerinnen und Schüler in Stufe 1 sich selbst, ihre Schule und ihre Heimat-
stadt vorgestellt und Vorschläge für ein Projektlogo entwickelt und darüber abgestimmt ha-
ben, haben sie in Stufe 2 zunächst „überkreuz“ zusammengearbeitet, d.h. gemeinsam Zeit-
strahle zur Geschichte des Weimarer Dreiecks erstellt, allerdings so, dass keine Gruppe die 
Geschichte des eigenen Landes vorgestellt hat, sondern jeweils die eines anderen Landes, so 
dass das „Produkt“ nur gemeinsam erstellt werden konnte. Zugleich lädt diese Arbeitsweise 
die Schülerinnen und Schüler zum Perspektivenwechsel und Gespräch über Selbst- und 
Fremdbilder ein. In Stufe 2.3 haben die Schülerinnen und Schüler des Theodor-Fliedner-
Gymnasiums die Präsentation über das Hambacher Fest für die Schülerinnen und Schüler der 
beiden anderen Schulen in Form von Kreuzworträtseln aufbereitet, so dass alle sich mit die-
sem großen Ereignis der gemeinsamen Geschichte vertraut machen konnten. Schließlich ging 
es in Stufe 3 um Landeskunde (Klassenreisen) und in Stufe 4 um Demokratie und Menschen-

https://twinspace.etwinning.net/177107/home
https://twinspace.etwinning.net/177107/home
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rechte, als europäische Werte wobei diese Stufen jeweils in den europäischen Teams absol-
viert wurden und die Schülerinnen und Schüler im „Forum“ zu Diskussionen miteinander an-
geregt wurden. 

Die Schülerinnen und Schüler haben die Aufgaben im Unterricht weitgehend selbstständig 
bearbeitet, wobei gegenseitiges Helfen und Unterstützen oder Nachfragen beim Lehrer er-
laubt und erwünscht waren. 

Neben der extensiven Nutzung von online-Tools für die unterschiedlichen Aufgaben und Um-
fragen war es ein Ziel des Projektes, die Arbeit mit VR-Brillen auszuprobieren und für den 
Unterricht nutzbar zu machen. Da die ursprünglich dafür vorgesehene Präsentation zum 
Hambacher Schloss leider nicht genutzt werden konnte, gelang es dank der Initiative der pol-
nischen Kollegin die Brillen bei den virtuellen Klassenreisen sinnvoll einzusetzen, so dass die-
ses Ziel doch noch erreicht werden konnte. Die Arbeit mit den VR-Brillen wird am TFG im 
nächsten Schuljahr fortgesetzt und auf andere Fächer erweitert werden: Mathematik/Geo-
metrie, Latein/virtuelle Rombesuche, etc. 

Als Ziele hatten wir formuliert: Durch die themenorientierte Zusammenarbeit wollen wir zur 
Förderung eines gemeinsamen europäischen Bewusstseins unserer Schülerinnen und Schü-
ler beitragen: 

• Vertiefung des historischen Bewusstseins auf der Basis einer reflektierten Erinne-
rungskultur  

• die Vertiefung eines politischen Bewusstseins auf der Basis zentraler Werte wie Men-
schenrechte, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit  

• die Vertiefung der sprachlichen und interkulturellen Kompetenzen  
• die Vertiefung der zwischenmenschlichen Beziehungen zwischen Menschen unter-

schiedlicher Herkunft  
• das Erleben kultureller Vielfalt in Europa in verschiedenen gesellschaftlichen und all-

täglichen Bereichen  
• respektvolles Verhalten im Internet, erkennen von Fake News und Clickbaits, Umgang 

mit menschenfeindlichen und antidemokratischen Inhalten  

Wir haben die Ergebnisse unserer Arbeit auf einer Seite im TwinSpace zusammengestellt, so 
dass diese gut genutzt werden können. Außerdem sind die „Seiten“ so geordnet, dass die 
einzelnen Stufen des Projektes nachvollzogen werden können. 

Für die Evaluation haben wir verschiedene Tools eingesetzt, um unterschiedliche Aspekte 
des Projektes auswerten zu können und die Schülerinnen und Schüler zum Austausch dar-
über anzuregen. Die vorliegenden Ergebnisse zeigen, dass wir unsere Ziele nicht vollständig 
erreicht haben, aber doch zumindest erste Schritte in diese Richtung machen konnten. 

Interessenten erhalten hier einen Einblick in das Projekt: https://twinspace.etwin-
ning.net/177107/home 

 

Alfons Scholten, Geschichtslehrer am Theodor-Fliedner-Gymnasium der EkiR in Düsseldorf, 
AScholten@tfg-duesseldorf.de 

https://twinspace.etwinning.net/177107/home
https://twinspace.etwinning.net/177107/home
mailto:AScholten@tfg-duesseldorf.de
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Lehrerausbildung und neue Schulgründung 

Nach der Reform der Lehramtsausbildung… 

  

 

…ist immer auch vor der Reform, und spricht man von deutsch-französischer Lehramtsausbil-
dung, so wird doppelt so oft reformiert. Dies erleben die Verantwortlichen der Universitäts-
kooperation Mainz-Dijon in schöner Regelmäßigkeit in Bezug auf die gemeinsamen binatio-
nalen Lehramtsstudiengänge: Ist soeben das gemeinsame Curriculum fertig abgestimmt und 
die Mainzer Prüfungsordnung verabschiedet, werden die französischen Ausbildungsinhalte 
zentral reformiert. Ist diese Änderung aufgenommen, so erfolgt eine curriculare Umstruktu-
rierung in Mainz. Kaum sind alle Dokumente aktualisiert, steht die nächste Neuerung an. Das 
muss aber nicht immer schlecht sein, denn manchmal führen die Änderungen und Reformen 
auch zu einer verbesserten Passung der deutschen und französischen Ausbildung. 

 
Studierende der integrierten Studiengänge in den Geistes- und Kulturwissenschaften Mainz-

Dijon. - Foto/©: Sarah Keßler/Dijonbüro 

https://www.uni-mainz.de/
http://www.u-bourgogne.fr/
https://www.dfh-ufa.org/startseite/
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So ist es aktuell: Nachdem vor einigen Jahren die Ausbildung für das Sekundarschulwesen in 
Frankreich grundlegend neu geregelt worden war, was wiederum, im Falle integrierter Lehr-
amtsstudiengänge, eine detaillierte Anpassung der Curricula auch auf deutscher Seite erfor-
derlich machte, ist zum Beginn des gegenwärtigen Studienjahres in Frankreich eine erneute, 
tiefgreifende Reform dieser Reform in Kraft getreten. Diese betrifft die französische Lehr-
amtsausbildung auf Masterebene: Der französische Master „Métiers de l'enseignement, de 
l'éducation et de la formation“ (MEEF) bestand bisher aus einem Jahr überwiegend universi-
tärer Ausbildung, dem sich anschließenden Concours du CAPES („Certificat d'aptitude péda-
gogique à l'enseignement secondaire“) und einem zweiten, überwiegend schulischen Ausbil-
dungsjahr (vgl. dazu unsere Beiträge in „Quoi de neuf“ 2017 und 2018). 

Ab dem akademischen Jahr 2021/22 absolvieren die Master-Lehramtstudierenden in Frank-
reich zwei Jahre an der Universität (inkl. Schulpraktika), bevor sie den Concours ablegen. An-
schließend folgt dann noch ein Jahr „stage de titularisation“, bevor die Lehrbefähigung er-
langt und die Verbeamtung erreicht wird. 

Es wird gleich deutlich, dass das neue französische System mehr der deutschen Ausbildungs-
struktur (zwei Jahre Master plus 18 Monate schulischer Vorbereitungsdienst) entspricht. 
Dennoch ist natürlich erst einmal eine arbeitsintensive, tiefgreifende Änderung aller Studien-
pläne der integrierten deutsch-französischen Lehramtsstudiengänge durch eine erneute Re-
form des Systems der Äquivalenzen erforderlich. Im Ergebnis kann die Kooperation Mainz-
Dijon ab 2021/2022 einen zweijährigen deutsch-französischen Lehramts-Masterstudiengang 
anbieten, der zur Hälfte in Mainz und zur Hälfte in Dijon absolviert wird und mit dem Con-
cours du CAPES abschließt. 

 
Beratung im Dijonbüro der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. - Foto/©: Sarah Keß-

ler/Dijonbüro 

Die kurze Schilderung der stetigen Neuerungen und Reformen der Reformen macht die gro-
ßen Schwierigkeiten, vor denen deutsch-französische Lehramtsstudiengänge stehen, gut er-
sichtlich. Der planerische Aufwand ist hierbei, auch im Vergleich zu fachwissenschaftlichen 

https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilingual/newsletter/quoi-de-neuf-2017/binationale-lehrerausbildung.html
https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilingual/newsletter/quoi-de-neuf-2018/lehramt-mainz-dijon.html
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integrierten Studiengängen, erheblich. Hiermit nicht genug, bestehen auch innerhalb 
Deutschlands, auf Grund der Kulturhoheit der Länder, deutliche Unterschiede bei der Ausbil-
dung von Lehrkräften, was häufig verhindert, dass das binationale Modell einer bestimmten 
deutschen Universität ohne weiteres auf eine andere übertragen werden kann. So ist es 
nicht weiter verwunderlich, dass die Zahl solcher Studiengänge eher gering, die planerische 
Arbeit bei deren Konzeption jedoch sehr aufwendig ist. 

Nach der Reform des deutsch-französischen Masters ist vor der Reform des deutsch-franzö-
sischen Vorbereitungsdienstes – auch über die Fortschritte der Kooperation Mainz-Dijon bei 
der gemeinsamen schulpraktischen Ausbildung werden wir an dieser Stelle gern berichten. 
Zunächst einmal freuen wir uns über ein kleines Stück Normalität: Nach drei überwiegend 
digitalen Semestern hat das Wintersemester 2021/22 in Dijon in Präsenz begonnen, die Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz wird im Oktober folgen. 

 

Dr. Lutz Baumann, Programmbeauftragter, lbaumann@uni-mainz.de, 
Dr. Catherine Dedié, Studiengangskoordinatorin, dijon@uni-mainz.de 
Dijonbüro, Philosophisches Seminar der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

  

mailto:lbaumann@uni-mainz.de
mailto:dijon@uni-mainz.de
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Von einem deutsch-französischen Abenteuer zum nächsten. 

Ein kurzer Werkstattbericht aus dem neuen deutsch-französischen Gymnasium in Strasbourg 

Eigentlich sollte dies ein kurzer Artikel über meine deutsch-französische Doktorarbeit wer-
den, die ich 2018 verteidigt habe und die in gekürzter Form im letzten Jahr im Röhrig Univer-
sitätsverlag erschien.1 Das Thema meiner Promotion, der bilinguale Geschichtsunterricht in 
Deutschland und Frankreich, hatte ich bereits in einer früheren Ausgabe des Newsletters 
präsentiert2. In der Veröffentlichung liegt der Schwerpunkt nun noch stärker auf der histori-
schen Entwicklung der bilingualen Schulen und Zweige und den Stellenwert eines grenzüber-
schreitenden Unterrichts für Herausbildung eines europäischen Bewusstseins bei den Schü-
lerinnen und Schüler. 

 
Noch ist das ambitionierte Schulprojekt des Deutsch-Französischen Gymnasiums am Collège 

Vauban in Strasbourg nicht sehr sichtbar. - Quele: Collège Vauban 

Nachdem ich den zweisprachigen Unterricht in den letzten Jahren vor allem aus der Perspek-
tive der Historikerin und Geschichtsdidaktikerin untersucht habe und dabei auch viel zu den 
deutsch-französischen Gymnasien gearbeitet habe, bin ich seit September nun als Deutsch-
lehrerin selbst Teil eines neuen binationalen Abenteuers. Denn ich unterrichte, zunächst nur 
in diesem Schuljahr „Deutsch als Partnersprache“ an dem neuen deutsch-französischen 
Gymnasium, dass mit zwei Klassen der 6e (entspricht etwa der 6. Klasse) am Collège Interna-
tional de Vauban in Strasbourg angegliedert ist und das zweite seiner Art in Frankreich ist 
(neben Buc bei Versailles und den Einrichtungen von Saarbrücken und Freiburg sowie Ham-
burg3). Dort lernen seit September diesen Jahres rund 50 zweisprachige Schülerinnen und 
Schüler, die zuvor deutsche oder französische Einrichtungen in Straßburg oder Kehl besuch-
ten nun gemeinsam in beiden Sprachen. Zunächst haben Sie Musik4 und Biologie auf 
Deutsch und dazu fünf Stunden Deutsch, entweder als „Sektionssprache“ oder als „Partner-
sprache“. Französisch wird ebenfalls in fünf Stunden als „Sektionsprache“ oder als „Partner-
sprache“ unterrichtet, je nach Sprachprofil der Lerner, die zuvor einen Einstufungstest able-
gen mussten. Dazu kommen Englisch sowie später eine weitere Fremdsprache (Spanisch 
oder Chinesisch). Im Laufe ihrer Schullaufbahn werden die Schülerinnen und Schüler auch 
alle Fächer einmal auf Deutsch und einmal auf Französisch gehabt haben und das 1972 ge-
schaffene Deutsch-Französische Abitur ablegen. 

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/deutsch_franzoesisches_gymnasium_strasbourg.html%23fussnote-1
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/deutsch_franzoesisches_gymnasium_strasbourg.html%23fussnote-2
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/deutsch_franzoesisches_gymnasium_strasbourg.html%23fussnote-3
file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/deutsch_franzoesisches_gymnasium_strasbourg.html%23fussnote-4
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Der „Clou“ ist dabei der Unterricht in der Partnersprache, der überwiegen über Te-
amteaching erfolgt. Das heißt ich unterrichte Deutsch mehr oder weniger als Fremdsprache 
während mein Kollege Französisch unterrichtet und dies basierend auf einem gemeinsamen 
von den deutschen und französischen Behörden genehmigten Lehrplan. Wir planen unsere 
Unterrichtseinheiten gemeinsam und stehen meist zu zweit vor der Klasse, wobei ich 
Deutsch sprechen und mein Kollege Französisch. Unsere Progression ist an konkreten Projek-
ten ausgerichtet und das erste Projekt ist die Realisierung eines deutsch-französischen Vi-
deos, in dem die Schülerinnen und Schüler ihre Schule präsentieren, um über die Schule zu 
informieren und Austauschpartner zu finden. Nach einer gemeinsamen kurzen Untersu-
chung der Geschichte, der politischen und pädagogischen Ziele der deutsch-französischen 
Gymnasien, sowie der Analyse der Videos anderer Schulen, erarbeiten die Schülerinnen und 
Schüler nun das Storyboard und verfassen die Texte in beiden Sprachen. Es folgen dann die 
Dreharbeiten, die wir gern noch vor den Herbstferien abschließen möchten. Eine der großen 
Ziele der Einrichtung ist es, die Schülerinnen und Schüler zu mehr Autonomie zu erziehen, 
deshalb haben mein Kollege und ich die Lernenden von Beginn an in den Prozess eingebun-
den und viele Phasen der Erarbeitung werden in Gruppenarbeit realisiert, auch wenn die zu 
Beginn ein teilweise mühsamer Prozess ist. Das kollektive Lernen und Arbeiten verlangt von 
den Schülerinnen und Schülern viel Selbstdisziplin ab und muss zum Teil erst erlernt werden. 
Die sich an jeden Gruppenarbeit anschließende Selbstevaluation soll ihnen dabei helfen, in-
dem sie wichtige Aspekte des kollektiven Vorgehens transparent macht. 

Da die Schülerinnen und Schüler alle fließend, wenn auch mit leichten Unterschieden, 
Deutsch und Französisch sprechen, findet die Spracharbeit nebenbei statt oder wird im Falle 
meines „Faches“ in Einzelsitzungen ergänzt. So entdecken die Schülerinnen und Schüler zum 
Beispiel am konkreten Beispiel ihrer Schule den Wortschatz des Lebensraums Schule, spre-
chen mit mir fast ausschließlich Deutsch und mit meinem Kollegen Französisch. 

Aus Lehrersperspektive bedeutet ein solches Vorgehen, vor allem im Rahmen des Co-
Teachings sehr viel Koordinationsarbeit und einen regelmäßigen Austausch in der Schule, 
aber auch per Video-Konferenz und gemeinsamen Online-Dokumenten, die regelmäßig er-
weitert und aktualisiert werden. Das gemeinsame Vorgehen im Unterricht muss geplant, 
analysiert und immer wieder dem konkreten Unterrichtsverlauf angepasst werden. 

Aus Lehrersperspektive bedeutet ein solches Vorgehen, vor allem im Rahmen des Co-
Teachings sehr viel Koordinationsarbeit und einen regelmäßigen Austausch in der Schule, 
aber auch per Video-Konferenz und gemeinsamen Online-Dokumenten, die regelmäßig er-
weitert und aktualisiert werden. Das gemeinsame Vorgehen im Unterricht muss geplant, 
analysiert und immer wieder dem konkreten Unterrichtsverlauf angepasst werden. 

Arbeiten an einer neu eröffneten deutsch-französischen Schule bedeutet auch, sich als Lehr-
erteam zu finden, zumal es kaum Zeit für eine gemeinsame pädagogische Planung gab, da 
die Anbindung an das Collège Vauban im letzten Frühjahr doch aus Sicht der beteiligten sehr 
überstürzt erfolgte. Bisher konnten keine Lehrkräfte aus dem benachbarten Baden-Würt-
temberg rekrutiert werden, wie es eigentlich geplant war, um die methodischen und didakti-
schen Ansätze aus beiden Ländern zu vereinen. Die Öffnung für den anderen im Lehrerteam 
muss also auch noch vollzogen werden. Ferner muss das Team lernen, im Fokus der Öffent-
lichkeit zu stehen. Am 2. September fand eine erste Einweihung mit Anwesenheit lokaler po-
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litischer Akteure wie der Rektorin statt. Drei Wochen später, den 24. September 2021, stat-
tete der französische Erziehungsminister Jean-Michel Blanquer der Schule einen Besuch ab. 
Er nahm am deutschsprachigen Musikunterricht teil und pflanzte im Anschluss einen Baum 
auf dem Schulhof. 

Sein Besuch, begleitet von den Medien, wird sicher nicht der letzte sein. Dies haben meine 
Forschungen zu den deutsch-französischen Gymnasien gezeigt. Dank meiner Promotion weiß 
ich, dass jede Gründung mit viel Improvisation und der Suche nach einer deutsch-französi-
schen Pädagogik begann ohne dabei die nationalen Besonderheiten und Traditionen im je-
weiligen Bildungssystem aufzugeben. Die Gründungsphasen, egal ob vor 60 Jahren in Saar-
brücken oder vor 50 Jahren in Buc wurden natürlich auch mit großen Interesse von der Öf-
fentlichkeit und den Medien verfolgt. Dies erlaubt eine gewisse Gelassenheit und viel päda-
gogische Freiheit im Lehreralltag und stimmt zugleich zuversichtlich, was dieses neue 
deutsch-französische Abenteuer in Straßburg angeht. Buc, Freiburg und Saarbrücken waren 
bisher absolute Exoten in der bilingualen Bildungslandschaft, haben sich aber über die Jahre 
hin behaupten können und erfahren nun Bestätigung durch die Einrichtung des Hamburger 
sowie des Strasburger deutsch-französischen Gymnasiums. Das franco-allemand kann sich 
auch in einer zunehmend globalisierten Bildungslandschaft behaupten und immer wieder 
neue Impulse setzen. 

 

Fußnoten: 

• 1: Vgl. Franziska Flucke: Der bilinguale Geschichtsunterricht seit 1945. Die Entwicklung im 
Kontext der deutsch-französischen Kulturbeziehungen (= Historica et Didactica. Forschung 
Geschichtsdidaktik 4). St. Ingbert: Röhrig Universitätsverlag 2020.  

• 2: Vgl. Franziska Flucke: Der bilinguale Geschichtsunterricht im Kontext des Kalten Krieges. 
Vorstellung eines abgeschlossenen Promotionsvorhabens / Franziska Flucke, Universität Sie-
gen in: Quoi de Neuf? – Nouvelles du bilingue 2019/1, URL: https://www.schule-bw.de/fae-
cher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilin-
gual/newsletter/qdn-2019/bilingualer-geschichtsunterricht.html  

• 3: 2016 hat Hamburgs damaliger Erster Bürgermeister Olaf Scholz dem damaligen französi-
schen Außenminister Jean-Marc Ayrault den Vorschlag übermittelt, das private Gymnasium 
Lycée Français in ein neues staatliches deutsch-französisches Gymnasium umzuwandeln, für 
das ein modernes Schulgebäude errichtet werden sollte. wollte. Da der Neubau erst 2023 be-
zugsfertig sein wird, startete das Deutsch-Französische Gymnasium im August 2020 in den 
alten Gemäuern. Der erste Jahrgang wurde dort am 12. August 2020 eingeschult. Vgl. 
https://dfg-lfa.hamburg.de/2018/09/20/geschichte/ (zuletzt konsultiert am 3.10.2021).  

• 4: Einen Eindruck vom Musikunterricht mit dem Musiklehrer Raphaël Wollersheim bietet 
eine Präsentation auf der Seite der Schule, vgl. URL: https://www.college-vauban-stras-
bourg.fr/wp-content/uploads/2021/09/LFA-Strasbourg-24-septembre-2021-.pdf (zuletzt kon-
sultiert am 3.10.2021).  

 

Dr. Franziska Flucke, f.flucke@web.de, Lehrerin für „Deutsch als Partnersprache“ am 
deutsch-französischen Gymnasium in Strasbourg 

  

https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilingual/newsletter/qdn-2019/bilingualer-geschichtsunterricht.html
https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilingual/newsletter/qdn-2019/bilingualer-geschichtsunterricht.html
https://www.schule-bw.de/faecher-und-schularten/sprachen-und-literatur/franzoesisch/informationen-zum-fach/bilingual/newsletter/qdn-2019/bilingualer-geschichtsunterricht.html
https://dfg-lfa.hamburg.de/2018/09/20/geschichte/
https://www.college-vauban-strasbourg.fr/wp-content/uploads/2021/09/LFA-Strasbourg-24-septembre-2021-.pdf
https://www.college-vauban-strasbourg.fr/wp-content/uploads/2021/09/LFA-Strasbourg-24-septembre-2021-.pdf
mailto:f.flucke@web.de
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DFH-Studiengänge 

Integrierter deutsch-französischer Studienkurs Rechtswissenschaften / 

Filière intégrée franco-allemande en droit 

in Düsseldorf und Cergy-Pontoise 

Der „Integrierte deutsch-französische Studienkurs Rechtswissenschaften“ („Filière intégrée 
franco-allemande en droit“) ist ein bilingualer Begleitstudiengang zum Jurastudium, der ge-
meinsam von der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf und der Université de Cergy-Ponto-
ise angeboten wird. Gefördert wird er von der Deutsch-französischen Hochschule.  

Der sog. Grundstudienkurs erstreckt sich über drei Jahre und schließt mit einem Doppeldip-
lom ab, das sowohl die deutsche Zwischenprüfung (Zulassungsvoraussetzung für das erste 
Staatsexamen) im Fach Jura als auch die französische Licence en droit beinhaltet.  

Der Studiengang sieht zwei Studiensemester an der Universität im Partnerland sowie meh-
rere Praktika, die in den Semesterferien absolviert werden, vor. 

Im Anschluss besteht die Möglichkeit, am integrierten Aufbaustudienkurs teilzunehmen und 
ein weiteres Doppeldiplom zu erwerben.  

 
Juristische Fakultät der Université de Cergy-Pontoise. - Universität Düsseldorf: Deutsch-Fran-

zösischer Studienkurs (hhu.de) 

Erfahrungsbericht aus der Sicht einer deutschen Studentin (Ariane Velten) 

Studienwahl 

Da ich während meiner Schulzeit immer sehr gerne Sprachen gelernt habe, wollte ich einen 
mehrsprachigen Studiengang mit integriertem Auslandsaufenthalt beginnen. Ich hatte das 
AbiBac gemacht und wollte daher die Sprache Französisch gerne beibehalten. Unter mehre-
ren deutsch-französischen Studiengängen, die teilweise auch in die wirtschaftliche Richtung 
gingen, habe ich mich schließlich für das Jurastudium in Düsseldorf und Cergy entschieden, 
weil Jura ein breit gefächertes Studium ist, mit dem man in vielen Bereichen arbeiten und 
auch in die Wirtschaftsbranche umsiedeln kann.  
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Ariane Velten. - Quelle: privat 

Bewerbung 

Das Bewerbungsverfahren in Düsseldorf (für deutsche Studenten) läuft i.d.R. bis Mitte Juli. 
Man bewirbt sich hier zum einen nach dem gängigen Einschreibungsverfahren auf einen Ju-
rastudienplatz (über das Portal Hochschulstart) und zum anderen separat für den deutsch-
französischen Studienkurs. Letzteres erfolgt durch ein Motivationsschreiben und ein an-
schließendes Bewerbungsgespräch in beiden Sprachen.  

Grundkonzept des Studiengangs 

Das Studium beginnt zum Wintersemester und ist wie folgt konzipiert: im ersten Studienjahr 
studieren deutsche und französische Teilnehmer jeweils an ihrer Heimatuniversität. Das 
zweite Studienjahr findet für alle in Düsseldorf, das dritte in Cergy-Pontoise statt. 

In allen drei Jahren werden parallel deutsche und französische Fächer unterrichtet, sodass 
beide Rechtsordnungen und Sprachen kontinuierlich und intensiv praktiziert werden. Da das 
Doppeldiplom keinen deutschen Bachelor, sondern die Zwischenprüfung beinhaltet, kann 
später trotz des an den bilingualen Studienkurs angepassten Stundenplans das deutsche 
Staatsexamen absolviert werden.  

Die Fächer, die nicht speziell für den bilingualen Studienkurs, sondern für alle Jurastudieren-
den vorgesehen sind, werden auch mit allen Jurastudierenden des Jahrgangs unterrichtet, 
sodass die Möglichkeit bleibt, Studierende außerhalb des deutsch-französischen Studien-
gangs kennenzulernen. Da der deutsch-französische Studienkurs auf 15 Teilnehmer pro Uni-
versität beschränkt ist, lernt man gleich zu Beginn des Studiums Kommilitonen näher ken-
nen, mit denen man sich austauschen und gemeinsam in die größeren Vorlesungen gehen 
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kann. Innerhalb unseres Kurses herrschte eine sehr angenehme Atmosphäre, die mich 
manchmal an meine AbiBac-Zeit erinnert hat: auch dort waren wir ein kleinerer Kurs, dessen 
Teilnehmer „dasselbe Schicksal teilten“.  

Auslandsaufenthalte und Studiensysteme 

Die französischen Studierenden sowie die Universität in Cergy haben wir im Rahmen einer 
Studienfahrt am Ende des ersten Semesters besucht. Dabei hatten wir auch die Gelegenheit, 
uns Cergy anzuschauen und einige interessante Exkursionen zu machen (Bsp.: Tribunal de 
Pontoise, Cour de cassation in Paris).  

Cergy liegt mit dem RER etwa 30 Minuten von Paris entfernt und ist eine sehr überschaubare 
Stadt, sodass wir uns während unserer Auslandssemester öfter treffen konnten. In Düssel-
dorf war uns das nicht immer möglich, da wir alle aus verschiedenen Städten kommen. Cergy 
ist sicher nicht die schönste Stadt Frankreichs, hat aber durchaus einige schöne Ecken: der 
Hafen und die Île-de-Loisirs mit dem dazugehörigen See bieten sich für Treffen mit Kommili-
tonen an. Während unserer Zeit in Cergy haben wir außerdem ein gutes Verhältnis zu den 
Studierenden des Aufbaustudienkurses entwickelt, die zeitgleich mit uns in Cergy waren. Sie 
standen uns sowohl in unserem ersten Jahr in Düsseldorf als auch in unserem Jahr in Cergy 
für Fragen zur Verfügung und unser Jahrgang hat dies für den Jahrgang unter uns übernom-
men.  

Hatte ich das französische Studiensystem während der ersten beiden Jahre in Düsseldorf be-
reits kennengelernt, so war es an der Universität Cergy doch nochmal viel ausgeprägter. Die 
französischen Vorlesungen ähneln einem Diktat; es wird wenig Visualisierung genutzt. Das 
mag für den ein oder anderen vielleicht abschreckend klingen, aber mir hat dieses Konzept 
im pandemiebedingten Online-Unterricht sehr geholfen, konzentriert zu bleiben, da ich 
durch das Schreiben während der gesamten Stunde gefordert wurde und nicht nur auf eine 
Bildschirmpräsentation gestarrt habe.  

Allgemein habe ich den französischen Teil des Studiums als sehr viel theoretischer als den 
deutschen empfunden: während der Fokus im deutschen Jurastudium auf der Arbeit mit 
Fallbeispielen liegt, werden in Frankreich auch Dissertationen (eigener französischer Begriff - 
nicht im Sinne von Doktorarbeit!) sowie Kommentare zu Gerichtsurteilen, Gesetzestexten 
u.Ä. verfasst. In Frankreich wird außerdem auch in den Klausuren sehr viel kulturelles und 
historisches Hintergrundwissen verlangt, sodass viel auswendig gelernt werden muss. Ich 
hatte oft den Eindruck, dass in Frankreich weniger mit dem Gesetzestext gearbeitet wird als 
in Deutschland. Das war zwar nicht immer einsichtig, aber gerade diese Unterschiede zwi-
schen den beiden Systemen haben mir das Studium nicht nur fachlich und sprachlich, son-
dern auch lerntechnisch sehr abwechslungsreich gemacht. 

Nichtsdestotrotz sollte man sich bewusst sein, dass der Studiengang sehr arbeitsaufwendig 
ist und eine Menge Zeit in Anspruch nimmt. Zu den Nachbereitungen des Vorlesungsstoffes 
kommen u.a. die Vorbereitung der französischen „Travaux dirigés“, die jede Woche stattfin-
den und einige Blockveranstaltungen, die über ein paar Tage gehen und sich bis in den 
Abend ziehen können.  

Zwar hatte ich durch die Corona-Pandemie nur eingeschränkt die Möglichkeit, in Frankreich 
Präsenzveranstaltungen an der Uni zu besuchen, etwas zu unternehmen und französische 
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Studenten kennenzulernen. Ich sehe meine Auslandssemester aber trotzdem keinesfalls als 
vertane Zeit an: ich hatte die Chance, das französische Studiensystem nicht nur in Deutsch-
land, sondern direkt in Frankreich zu erleben und habe zumindest eine französische Studen-
tin außerhalb unseres Kurses kennengelernt, mit der ich immer noch in Kontakt bin. Allein 
dadurch, dass ich in Frankreich gelebt habe, konnte ich den französischen Lebensstil miterle-
ben. Daneben habe ich auch sehr viel über mich selbst gelernt, in beruflicher wie in persönli-
cher Hinsicht.  

Ebenfalls viel gelernt und einen interessanten kulturellen Austausch hatte ich durch die Prak-
tika, die ich im Laufe des Studiums in Deutschland und Frankreich absolviert habe.  

Die Deutsch-französische Hochschule gewährt für alle Auslandsaufenthalte eine Mobilitäts-
beihilfe; im Auslandsjahr kommt noch ein Erasmus+-Stipendium dazu. Eine Unterkunft muss 
man sich selbst organisieren, auch hier gibt es aber immer die Möglichkeit, Absolventen zu 
kontaktieren und nach Tipps zu fragen.  

Aufbaustudienkurs 

Nach dem Grundstudienkurs besteht die Möglichkeit, am integrierten deutsch-französischen 
Aufbaustudienkurs im Wirtschafts-, Arbeits- und Sozialrecht teilzunehmen. Dieser erstreckt 
sich über zwei Jahre, von denen das erste in Cergy, das zweite in Düsseldorf stattfindet. Das 
Doppeldiplom, mit dem der Studiengang abschließt, setzt sich aus dem französischen Master 
und der deutschen Schwerpunktbereichsprüfung zusammen, die einen Teil des ersten 
Staatsexamens darstellt. Wer am Aufbaustudienkurs nicht mehr teilnehmen möchte, kann 
wahlweise das klassische deutsche oder französische Jurastudium weiterführen.  

Ich selbst werde den Aufbaustudienkurs nicht mehr absolvieren, was aber einzig und allein 
daran liegt, dass ich mich aktuell in anderen Rechtsgebieten (nicht im Wirtschafts-, Arbeits- 
und Sozialrecht) sehe. International möchte ich später aber trotzdem tätig sein, und diesbe-
züglich hat das dreijährige bilinguale Studium meinen Horizont sehr erweitert: ich hatte die 
Möglichkeit, parallel einen sehr intensiven Einblick in zwei Rechtsordnungen zu bekommen, 
wie ich sie sonst in dieser Form wahrscheinlich nicht gehabt hätte. Der französische Teil des 
Studiums wird mir die nächsten Jahre auf jeden Fall fehlen.  

Bei Fragen können Sie mir gerne eine Mail schreiben: a.velten@hotmail.de 

 

Erfahrungsbericht aus der Sicht eines französischen Studenten (Paul-Adrien Viala) 

Studienwahl  

Ich habe mich der Europäischen Union immer sehr verbunden gefühlt. Als junger, überzeug-
ter Europäer wollte ich in einem binationalen Programm studieren. Als ich mein Abitur 
machte, hatte ich bereits sieben Jahre lang Deutsch gelernt, und ein Schüleraustausch hatte 
meine Leidenschaft für Deutschland geweckt, als ich 15 war. Es war daher naheliegend, dass 
ich einen deutsch-französischen Studiengang wählte. Jura war ein Fach, das mich interes-
sierte, und das ambitionierte Programm, das die Universitäten Cergy und Düsseldorf anbo-
ten, überzeugte mich.  

mailto:a.velten@hotmail.de
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Paul-Adrien Viala. - Quelle: privat 

Bewerbung 

Das Bewerbungsverfahren in Cergy (für französische Studenten) findet auf Parcoursup statt, 
der französischen Plattform, die Abiturienten ihren Platz in einem Hochschulkurs zuteilt. Be-
werber für diesen selektiven Kurs müssen in der Mitte des Jahres ein Auswahlgespräch füh-
ren, bei dem ihre Deutschkenntnisse und ihre Motivation beurteilt werden.  

Auslandsaufenthalte und Studiensysteme 

Wir hatten auch die Gelegenheit, deutsche Studenten auf einer Studienreise nach Düsseldorf 
im Januar 2019 zu besuchen. Wir besuchten die Stadt und viele rechtlich wichtige Orte wie 
den Landtag und das Landgericht Düsseldorf.  

Düsseldorf ist eine angenehme Stadt, die durch ihr dichtes Netz an öffentlichen Verkehrsmit-
teln sehr gut erreichbar ist. Das Semesterticket, das mit der Zahlung der Studiengebühren zu 
Beginn des Jahres erworben wird, ermöglicht freie Fahrt in der gesamten Region. Das ist ein 
großer Vorteil, denn so kann das Jahr in Düsseldorf genutzt werden, um die Stadt und vor al-
lem die Region Nordrhein-Westfalen zu entdecken, die eine facettenreiche Region mit vielen 
Sehenswürdigkeiten und interessanten Städten ist.  

Die Kurse, wie sie in Deutschland unterrichtet werden, können für französische Studenten 
verwirrend sein. Der Unterricht in Deutschland unterscheidet sich in der Tat sehr vom Unter-
richt in Frankreich, aber das macht auch den Reichtum unseres bilingualen Studiengangs aus.  

Ich würde sagen, dass die deutschen Kurse anders sind. Die Studierenden sind autonomer, 
weil die deutschen Dozenten die Arbeit nicht wie die französischen Dozenten überwachen. 
Diese plötzliche Autonomie kann für Schüler, die es nicht gewohnt sind, allein zu arbeiten, 
verwirrend sein. 

Der große Vorteil des deutschen Unterrichts ist seine praktische Seite im Gegensatz zu den 
theoretischen Kursen in Frankreich. Die deutschen Fälle ermöglichen ein viel schnelleres Ver-
ständnis dessen, was erwartet wird. Die Studenten waren sich einig, dass es einfacher sei, 
einem Plan und einer Gliederung auf der Grundlage von Gesetzestexten zu folgen als eine 
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Dissertation wie im französischen Recht zu verfassen. Das deutsche Recht ist sehr textba-
siert, was für ausländische Studierende eine echte Erleichterung ist.  

Nach Ausbruch der Pandemie wurden die Kurse auf Fernunterricht umgestellt. Trotz all der 
harten Arbeit und des Engagements der Dozenten und Studenten würde ich sagen, dass sich 
die Lernbedingungen unweigerlich verschlechtert haben. Meines Erachtens ist das Erlernen 
einer Fremdsprache mit einem Fernstudium überhaupt nicht vereinbar. Die gesundheitliche 
Situation hat auf allen Schultern gelastet, und die Teilnahme an Fernkursen war besonders 
einschränkend, wie die Klasse einhellig feststellte. Diese Gesundheitskrise zwang uns jedoch, 
tief in uns selbst zu gehen, um verborgene Ressourcen zu finden und sie zu überstehen. Ich 
denke, dass die Solidarität zwischen den deutsch-französischen Studenten sehr wichtig war.  

Ich möchte mich bei der Deutsch-Französischen Hochschule für das Stipendium bedanken, 
das es uns ermöglicht hat, diese Begegnungen und die deutsch-französische Freundschaft in 
vollem Umfang zu erleben. Mit dem Zuschuss konnten wir die Kosten für die Unterkunft in 
Düsseldorf decken, wofür wir sehr dankbar sind. Ich muss auch der Universitätsverwaltung 
dafür danken, dass sie uns die begehrten Unterkünfte auf dem lebhaften Studentencampus 
in der Nähe der Fakultät zur Verfügung gestellt hat. Es ist wirklich entspannend, in einem 
fremden Land anzukommen, ohne sich um eine Unterkunft kümmern zu müssen.  

Aufbaustudienkurs 

Ich für meinen Teil bleibe im deutsch-französischen Masterstudiengang. Ich konnte mir trotz 
einiger Unsicherheiten zu den im Aufbaustudienkurs behandelten Fächern nicht vorstellen, 
diesen Kurs abzubrechen. Ich wünsche Ariane und allen, die den Kurs verlassen, alles Gute 
für ihr Studium, auch wenn meine Zukunft in diesem Doppelstudium liegt.  

Gegenseitige Unterstützung 

Ein letzter Punkt, über den wir zu wenig gesprochen haben, der mir aber äußerst wichtig er-
scheint: die gegenseitige Hilfe. Die Größe der Gruppe ermöglichte es uns, einander schnell 
kennenzulernen, sodass eine angenehme Atmosphäre herrschte. Die deutsch-französische 
Freundschaft, die sich in den vielen gemeinsamen Veranstaltungen zwischen den Doppelstu-
denten widerspiegelte, ging über eine einfache Freundschaft hinaus; die meisten von uns 
entwickelten ein echtes Gefühl der gegenseitigen Unterstützung. Ich erinnere mich an lange 
Abende in den Arbeitsräumen der Bibliothek an der Universität in Düsseldorf, wo deutsche 
Themen noch einmal geduldig erklärt wurden.  

Auch in Cergy hat der Anfang des Jahres trotz des Rhythmus der Vorlesungen niemanden 
verloren, da wir unsere Notizen gegenseitig ausgetauscht haben.  

Durch diese starke gegenseitige Hilfe konnten wir uns enorm verbessern, und ich wüsste 
nicht, ob ich ohne die wertvolle Hilfe vieler Klassenkameraden heute meinen Abschluss ge-
macht hätte.  

Abschließend möchte ich sagen, dass die Erlangung dieses Doppeldiploms zwar eine ziemlich 
hohe Arbeitskapazität und Stressresistenz erfordert, dass aber alles getan wird, um uns zum 
Erfolg zu bringen, und dass wir bei den Prüfungen mit den verschiedenen Studenten des Kur-
ses einen echten Zusammenhalt entdeckten.  
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Ich empfehle dieses Doppelstudium jedem, der fleißig und aufgeschlossen ist und ein Gefühl 
der Zugehörigkeit zu Europa hat, was meiner Meinung nach sehr wichtig ist, um die Heraus-
forderungen dieses Studiums zu bewältigen.  

Wenn Sie Fragen haben, zögern Sie bitte nicht, mir eine E-Mail zu schicken: pauladnar-
bonne@gmail.com.  

 

Für weitere Informationen: Website des Studiengangs / Studiengangsflyer 

 

 

 

Wirtschaftsingenieurwesen im Master am Karlsruher Institut für Technologie und 

dem INP Grenoble - Génie Industriel studieren 

Während des Masters im Ausland studieren und zwei Abschlüsse erhalten? Für KIT-Studie-
rende im Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen ist das dank des Doppelmasterpro-
gramms, gefördert durch die Deutsch-Französische Hochschule (DFH), möglich! Das Doppel-
masterprogramm wird in Kooperation mit dem INP Grenoble - Génie Industriel angeboten. 
Dr. Urszula Weclawski, Leiterin des International Relations Office an der KIT-Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaften berichtet im folgenden Interview über Wissenswertes rund um 
das Studienprogramm. 

 
Studierende mit zwei Master-Hüten. - © Karlsruher Institut für Technologie 

  

mailto:pauladnarbonne@gmail.com
mailto:pauladnarbonne@gmail.com
https://www.jura.hhu.de/deutsch-franzoesischer-studienkurs
https://www.uni-duesseldorf.de/redaktion/fileadmin/redaktion/Fakultaeten/Juristische_Fakultaet/DFS/Flyer_Grundstudienkurs.pdf
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Frau Weclawski, was ist bei der Bewerbung für das Doppelmasterprogramm zu beachten?  

Wer am Doppelmasterprogramm teilnehmen möchte, sollte rechtzeitig mit der Planung be-
ginnen, denn die Bewerbung für den Doppelmaster, muss gut ein Jahr vor Studienstart ein-
gereicht werden. Voraussetzung für die Teilnahme ist die Zulassung zum regulären Master-
studium Wirtschaftsingenieurwesen am KIT. 

Außerdem muss bereits bei der Bewerbung eine sehr detaillierte Studienplanung eingereicht 
werden. Wichtig ist auch der B2 Sprachnachweis über Kenntnisse in Englisch und B1 in Fran-
zösisch.  

Ein Studium an zwei Universitäten zu absolvieren, klingt nach einem organisatorischen 
Aufwand. Wo erhalten Studierende Unterstützung?  

Sicher ist das Doppelmasterprogramm organisatorisch etwas aufwendiger als ein Studium an 
nur einer Universität, aber wir unterstützten die Teilnehmenden sowohl vor, während und 
nach dem Programm und stehen bei allen Fragen als Ansprechperson zur Verfügung. Das gilt 
ebenso für die Zeit am INP Grenoble. Das Programm läuft seit mehreren Jahrzenten erfolg-
reich an beiden Universitäten und wir arbeiten eng zusammen, um die Studierenden optimal 
zu betreuen.  

Die Association Double Diplômes Karlsruhe Grenoble (ADKG), ein Verein aktueller und ehe-
maliger Teilnehmenden der Doppelmasterprogramme aus Karlsruhe und Grenoble ist eine 
weitere wichtige Anlaufstelle, die Unterstützung bietet. Bei Stammtischen oder Ehemaligen-
treffen gibt es viel Zeit für Erfahrungsaustausch.  

Finanzielle Unterstützung ist neben dem Erasmus+ Stipendium auch durch die Deutsch-Fran-
zösischen Hochschule (DFH) möglich.  

Wie läuft das Doppelmasterprogramm ab?  

Das Doppelmasterprogramm ist auf mindestens vier Semester angelegt. Die Studierenden 
entscheiden bei Studienbeginn, ob sie die ersten beiden Semester am KIT oder in Grenoble 
studieren möchten. Das dritte und vierte Semester wird dann an der anderen Universität ab-
solviert. Die Masterarbeit, die im vierten Semester geschrieben wird, muss an beiden Univer-
sitäten betreut werden. Mit erfolgreichem Abschluss des Studiums wird der akademische 
Grad «Master of Science» am KIT und am Grenoble INP – Génie industriel verliehen.  

Zusätzlich besteht die Möglichkeit den Titel "Diplôme d'Ingénieur" anstatt des Masters in 
Grenoble zu erlangen. Dadurch verlängert sich die Studiendauer um ein Semester. 

Warum sollten sich Studierende für das Doppelmasterprogramm bewerben?  

Das Programm bietet eine tolle Gelegenheit an einer der begehrten französischen Elitehoch-
schulen zu studieren. Ein Vorteil ist sicher, der Erwerb von zwei Abschlüssen während eines 
Studiums und damit einhergehend eine Berufsqualifizierung für den deutschen und französi-
schen Arbeitsmarkt durch fundiertes Wissen im Bereich des Wirtschaftsingenieurwesens. 
Studierende haben außerdem die Möglichkeit Kontakte für ihr berufliches Netzwerk sowohl 
in Deutschland als auch in Frankreich zu knüpfen.  
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Nicht zu vergessen ist die Auslandserfahrung und das intensive Kennenlernen der Lebens- 
und Arbeitsweise in Frankreich sowie die Weiterentwicklung der Sprachkenntnisse!  

Vielen Dank Frau Weclawski für die vielfältigen Einblicke!  

 
Studierende am KIT. - © Karlsruher Institut für Technologie 

Und was sagen aktuelle Studierende über das Doppelmasterprogramm? Wir haben bei Lara 

und Marie-Claire nachgefragt: 

Lara, warum studieren Sie den Doppelmaster? 

Der Doppelmaster bedeutet für mich nicht nur zwei Abschlüsse in vier Semestern. Es ist viel 
mehr die Erfahrung des Auslandsjahres, das Kennenlernen eines anderen Unisystems und 
vor allem der Kontakt zu den internationalen Studierenden und das Verbessern der Sprach-
kenntnisse.  

Wie unterscheidet sich das Studium in Deutschland von dem in Frankreich?  

Das Studium in Frankreich ähnelt dem Schulsystem sehr. Man hat einen festen Stundenplan 
und Anwesenheitspflicht in allen Kursen. Im Unterschied zu Deutschland setzen sich die No-
ten zumeist immer anteilig aus Gruppenarbeiten und der abschließenden Klausur zusam-
men. Die Kurse haben meistens eine Größe von nur 20 Personen.  

Marie Claire, was gefällt Ihnen am Studium in Grenoble besonders gut?  

Es ist ein sehr praxisnahes Studium mit viel Projektarbeit - auch in Kooperation mit Unter-
nehmen. Die Dozierenden sind sehr hilfsbereit und der Kontakt ist intensiv. Zudem bietet die 
Lage in den Bergen viele Möglichkeiten der Freizeitgestaltung zum Ausgleich neben dem Stu-
dium.  
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Und was ist das Besondere am Studium am KIT?  

Das KIT bietet ein umfassendes Lehrangebot mit vielfältigen Wahlmöglichkeiten, was eine 
gute Vorbereitung für selbstständiges Arbeiten ist und in Kombination mit dem praxisnahen 
schulischen Modell in Grenoble einen idealen abwechslungsreichen Mix bietet.  

Welche Tipps haben Sie für Interessierte?  

• Habt keine Angst vor einem Studium auf Französisch, ihr gewöhnt euch schneller 
dran, als ihr denkt!  

• Sucht vorab den Kontakt zu Ehemaligen, die können euch bei der ein oder anderen 
Frage oftmals schnell weiterhelfen.  

• Nehmt an den Angeboten der Hochschulgruppen in Grenoble teil, um in Kontakt mit 
anderen Internationals zu kommen.  

• Wenn ihr nicht gerade abgeneigt von der französischen Sprache seid, tolle Ausland-
serfahrungen sammeln möchtet und das alles in einer Region direkt in den französi-
schen Alpen - traut euch, es lohnt sich sehr!  

 

Weitere Informationen zum Doppelmasterprogramm Wirtschaftsingenieurwesen am KIT und 
dem Grenoble INP – Génie industriel erhalten Sie hier:  
https://www.wiwi.kit.edu/Doppelmaster.php 

In diesem Video gibt Alumni Cedric spannende Einblicke in sein Doppelmaster Studium: 

 
https://www.youtube.com/embed/FNgNDM_KmHA  

Kontakt: 
International Relations Office der KIT-Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
Dr. Urszula Weclawski 
E-Mail: International.relations@wiwi.kit.edu  

  

file://///DFISVR04/User/villinger/Produkte/Schulprojekt/Newsletter/Ausgaben/Ausgabe-2021/HTML/
https://www.youtube.com/embed/FNgNDM_KmHA
mailto:International.relations@wiwi.kit.edu
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Deutsch-Französische Journalistik M.A. 

Der Master „Deutsch-Französische Journalistik“ ist ein von der Deutsch-Französischen Hoch-
schule (DFH) geförderter Doppelstudiengang, der sich medientheoretischem Wissen und ak-
tuellen Fragen der deutsch-französischen Beziehungen widmet. Er zielt auf die Vermittlung 
von journalistischen Kompetenzen, die Aneignung von interkulturellem Wissen sowie auf 
den Erwerb sprachpraktischer Kenntnisse. Er zeichnet sich durch seine anwendungsorien-
tierte Ausrichtung aus und bereitet auf eine Karriere im deutsch-französischen internationa-
len Kontext vor. 

 
Studierende der Deutsch-Französischen Journalistik bei der gemeinsamen Arbeit hinter der 

Kamera. - © Karsten Kurowski 

Der forschungsbasierte und anwendungsorientierte konsekutive Masterstudiengang 
Deutsch-Französische Journalistik wird von der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg in Ko-
operation mit der Université de Strasbourg durchgeführt. Er vermittelt medientheoretisches 
Wissen mit aktuellen Inhalten und Fragestellungen der deutsch-französischen Beziehungen 
in Europa und führt zum Erwerb vertiefter Kenntnisse in den beiden Kultur- und Medienland-
schaften sowie in Geschichte, Sprache und Politik. Das Studium qualifiziert zu journalistischer 
Arbeit durch Praxiswochen und gemeinsame Seminare mit Journalist:innen und Medien-
schaffenden aus dem Print-, Radio- und Fernsehbereich.  

Das erste Studienjahr verbringen die Studierenden am Frankreich-Zentrum der Universität 
Freiburg, das zweite Studienjahr am CUEJ (Centre Universitaire d’Enseignement du Journa-
lisme) der Universität Straßburg. Die Besonderheit besteht darin, dass sie von Beginn an in 
einer deutsch-französischen Kohorte studieren und somit interkulturelle Erfahrungen sam-
meln.  

Im Freiburg werden die Studierenden in den ersten beiden Fachsemestern in das breite 
Spektrum der Medienwissenschaften eingeführt und erlernen journalistische Fertigkeiten in 
den Bereichen Printmedien, Hörfunk, Fernsehen, Online und Crossmedia. Die erworbenen 
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Kenntnisse und Fähigkeiten werden im Rahmen von Praxiseinheiten umgesetzt, in enger Ko-
operation mit dem Medienzentrum der Universitätsbibliothek Freiburg und verschiedenen 
Medieneinrichtungen der Region (z.B. SWR, Badische Zeitung). Studierende üben sich im me-
thodischen Recherchieren, Schreiben, Fotografieren sowie Sprechen und Moderieren. Paral-
lel dazu verfassen sie erste Artikel, lernen, TV-Beiträge zu drehen und zu schneiden. In der 
vorlesungsfreien Zeit absolvieren sie ein mindestens 8-wöchiges Berufspraktikum in einer 
geeigneten Medieneinrichtung in Deutschland oder Frankreich. Abgeschlossen wird das Stu-
dienjahr mit dem ersten Teil der Masterarbeit, wahlweise auf Deutsch oder Französisch.  

Das dritte und vierte Fachsemester am CUEJ in Straßburg dient der Vertiefung der französi-
schen Sprachkenntnisse, dem weiteren Erwerb interkultureller Kompetenzen und der Spezi-
alisierung in einem der vier angebotenen Bereiche „Presse écrite et multimédia“, „Radio et 
multimédia“, „Télévision rédacteur et multimédia“ und „Journaliste reporteur dʼimages et 
multimédia“. Im Rahmen des Moduls „Analyse et projet“ sind der zweite Teil der Masterar-
beit anzufertigen und die mündliche Masterprüfung abzulegen. Mit der Masterprüfung zei-
gen die Studierenden, dass sie die Zusammenhänge des Faches überblicken und kritisch be-
urteilen können und darüber hinaus die Fähigkeit besitzen, erforderliche wissenschaftliche 
Methoden und Theorien selbstständig anzuwenden.  

Mit dem erfolgreichen Abschluss dieses Studiums wird den Studierenden von der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg der akademische Grad Master of Arts (M.A.) verliehen und von der 
Université de Strasbourg der akademische Grad Master sciences politiques et sociales. Zu-
sätzlich erhalten sie das Zertifikat der Deutsch-Französischen Hochschule. Da das Masterpro-
gramm durch den französischen Journalistenverband CNPEJ (Commission nationale paritaire 
de lʼemploi des journalistes) akkreditiert ist, ermöglicht der Abschluss den direkten Berufs-
einstieg in Frankreich.  

 
Neben der Arbeit am Schreibtisch gehört die Recherche vor Ort zum wichtigsten Handwerks-

zeug in der Ausbildung. - © Karsten Kurowski 
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Paulina Flad – 2. Semester 2020/2021 

Am Ende meines Bachelorstudiums „FrankoMedia“ war ich mir sicher, dass ich eine journa-
listische Ausbildung machen möchte. Für meinen Master wünschte ich mir viel Praxisbezug, 
aber auch einen längeren Studienaufenthalt in Frankreich, da ich mir für meine berufliche 
Zukunft gut vorstellen kann in Frankreich zu arbeiten.  

Das erste Jahr des DFJ-Master findet an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg statt. Im ers-
ten Semester gibt es noch einige theoretische Seminare. Während des zweiten Semesters 
liegt der Fokus auf praktischen Projekten, die meistens in Gruppenarbeit durchgeführt wer-
den. Diese Projekte haben mir im ersten Masterjahr am besten gefallen. Die Seminare fan-
den wegen den Corona-bedingten Einschränkungen größtenteils online statt. Die Gruppenar-
beit sorgte somit für Abwechslung und ermöglichte einen bereichernden Austausch mit den 
Kommiliton:innen. Sehr spannend und motivierend fand ich außerdem, dass fast alle Dozie-
renden selbst als Journalist:innen tätig sind. Sie konnten uns so hilfreiche Tipps geben, auch 
für unser zukünftiges Berufsleben.  

Das erste Jahr in Freiburg ist intensiv und arbeitsaufwendig. Dabei habe ich aber auch viel 
gelernt und denke, es ist eine gute Vorbereitung für das zweite Jahr in Straßburg. Besonders 
freue ich mich hier auf die Ausbildung in einer der vier Spezialisierungen und auf die einmo-
natige „Délocalisation“ am Ende des zweiten Jahres, die nächstes Jahr hoffentlich wieder im 
Ausland stattfinden kann.  

  

 

  

Anika Maldacker – Abschlussjahrgang 2014/15 – Digitalredakteurin Badische Zeitung / Re-

dakteurin für das junge Digital-Magazin der Badischen Zeitung, fudder.de/Stadtredaktion 

Freiburg 

Zwischen meinem Studienende im Sommer 2015 und jetzt liegen große Themen: die soge-
nannte Flüchtlingskrise, der Rechtsruck, die Dringlichkeit des Klimawandels und nun die Pan-
demie. Von meinem Berufsstart zu erzählen funktioniert nur, wenn ich den Bogen zur Flücht-
lingskrise schlage. Denn das war damals das beherrschende Thema. Vor Sommer 2015 spiel-
ten die Meldungen über ertrunkene Geflüchtete im Mittelmeer oft nur in den Randspalten 
eine Rolle. Als ich meine Stelle als Redaktionsvolontärin bei der Badischen Zeitung begann, 
standen die Menschen mit Willkommensschildern am Münchner Hauptbahnhof – und Mer-
kel hatte ihren berühmten Satz schon gesagt. Das Thema war im Zentrum der Aufmerksam-
keit angekommen. Auch in meinen ersten beruflichen Stationen bei der Badischen Zeitung 
hat es eine Rolle gespielt.  

Im Herbst und Winter 2015/16 habe ich in der Lokalredaktion für die Badische Zeitung in 
Lörrach, direkt an der Schweizer Grenze, gearbeitet. Ich habe eine Freiwillige beim Deutsch-
kurs für syrische Mütter begleitet und mit Geflüchteten aus Afrika bei einem interkulturellen 
Jugendtreff gesprochen. Auch in meiner nächsten Station in Lahr spielte das Thema eine 
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Rolle. Ich traf einen afghanischen Flüchtling, bei dem ich unsicher war, ob sein angegebenes 
Alter stimmte und der damals vor den Taliban geflohen war. Ich sprach mit einem Iraner, der 
seit 30 Jahren in Deutschland lebte – und 2015 Geflüchteten in Lahr Deutsch beibrachte. Das 
Thema hat mich beschäftigt. Man konnte ihm schwer entkommen. Es hat auf politischer 
Ebene und bis in die kleinsten Kommunen eine Rolle gespielt. Rathauschefs waren mit der 
Unterbringung beschäftigt, Privatleute haben Kurse gegeben und Hilfsgüter gebracht. Und 
bald war spürbar, wie sich die anfängliche Euphorie verändert hat – wie die Stimmung teils 
kippte. Es ist einfach nun darüber zu schreiben - mit dem Abstand von rund fünf Jahren. Es 
war schwer, damals, im Moment, vor Ort, in Worte zu fassen. Eine Stimmung aufzufangen, 
Momente objektiv zu beschreiben und den gesellschaftspolitischen Diskurs mit aufzugreifen. 
Es war eine bewegte, spannende und besondere Zeit, damals im Journalismus anzufangen. 

Spannend ist es noch immer, auch wenn man darauf achten muss, nicht ständig auf Hoch-
touren laufen zu wollen. Auf meiner jetzigen Stelle führe ich mit einer Kollegin fudder.de, ein 
digitales Stadtmagazin der Badischen Zeitung, das sich vor allem an 16- bis 39-Jährige richtet. 
Wir wollen über alles, was in Freiburg passiert, berichten, wollen Themen setzen, über inte-
ressante Menschen schreiben, spannende Ideen vorstellen und ungewöhnliche Wege gehen. 
Ich vergebe Themen an freie Mitarbeitende, bespreche Texte mit ihnen, redigiere, diskutiere 
Vorschläge – und schreibe daneben selbst über lokalpolitische Aspekte, aktuelle Themen, 
Persönlichkeiten und alles was ansteht. Ich leite Mitarbeiter-Workshops, Themensitzungen 
und halte Web-Talks mit spannenden Interviewpartnern. Das ist übrigens einer der wechsel-
reichsten Aspekte in diesem Beruf: Man lernt immer wieder spannende Menschen kennen, 
arbeitet sich in neue Themenfelder ein oder erprobt frische Formate – egal ob man für eine 
Lokalzeitung oder ein überregionales Blatt schreibt. 

Dabei war es schon ein Umbruch, nach einem internationalen Studiengang in Lokalredaktio-
nen zu arbeiten. Im Masterstudiengang „Deutsch-Französische Journalistik“ haben wir mit 
Studierenden aus Frankreich in Straßburg gearbeitet. Dort haben wir auch lokaljournalistisch 
gearbeitet, aber das Flair war international, interkulturell. Wir haben einen Monat in Kasach-
stan journalistisch gewerkelt. Aber in einem Punkt war die Umstellung nicht so extrem: 
Durch meinen Master war ich sehr gut auf das Berufsleben und den Alltag vorbereitet. In 
ersten Jahr in Freiburg haben wir viel geschrieben, kreative Projekte umgesetzt und viel von 
Journalisten aus der Region und aus dem deutsch-französischen Umfeld gelernt. In Straß-
burg haben wir in redaktionsähnlichen Strukturen gearbeitet, mussten Themen vorschlagen, 
justieren und haben im Elsass recherchiert. Es war eine lehrreiche Zeit und herausfordernd, 
in einer anderen Sprache als der Muttersprache journalistisch aktiv zu werden.  

Für mein Berufsleben bei der Badischen Zeitung hat mir das sehr geholfen und mich sehr gut 
vorbereitet. Mir war es wichtig, nach dem Studium in einer Redaktion zu arbeiten, feste 
Strukturen zu haben. Meine Französischkenntnisse brauche ich derzeit nur noch gelegent-
lich, allerdings haben sie schon öfter eine wichtige Rolle gespielt. Bestimmte Themen wur-
den an mich weitergeleitet, weil ich Französisch spreche und verstehe. Und ein ganz beson-
deres Highlight haben sie mir auch verschafft: Einen Reportage-Termin in einer abgelegenen 
Herberge in den elsässischen Vogesen, wo ein Sprachverein sich mit einem Ferienlager für 
Kinder für den Erhalt des elsässischen Dialekts einsetzte. Die Geschichte war mir eine Her-
zensangelegenheit, weil ich auch im Studium in Straßburg dazu recherchiert hatte und mich 
die zerrissene Geschichte des Elsass berührte. Und ein ganz besonderer Moment war es, als 

https://fudder.de/
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die Reportage 2018 in Berlin mit dem Deutsch-Französischen Journalistenpreis ausgezeich-
net wurde. 

Die preisgekrönte Reportage "Der Kampf gegen das Vergessen: im Elsass wurde über Jahr-
zehnte mit Sprache Politik gemacht – einige ärgert das, weshalb sie sich in einem Ferienlager 
für den Erhalt des Elsässischen einsetzen von Anika Maldacker, die am 15. September 2017 in 
der Badischen Zeitung erschienen ist, können Sie hier lesen. 

 

Für weitere Informationen: Website des Studiengangs / Studiengangsflyer 
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